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62 . Jahrgang

Reichsbahn und Schullasten .
Von Univers.-Prof . Dr . Schreiber , M . d R.

In Westdeutschland sind in den letzten Jahren
angesichts der Umgehungsbahnen an einzelnen Or -
tci starke Ansiedlungen von Eisenbchnern erfolgt
Damit wächst die Zahl der Schulkinder. Schulbau^
ten werden notlvendig. Es wäre recht und billig ,
daß die Eisenbahn zu diesen Lasten herangezogen
würde . Aber sie weigert sich . In der Tat kann sie
ja nach den geltenden Bestimmungen nur dann her-
angezogen werden , wenn durch ihr Personal eine
völlig neue Siedelung geschaffen wird. Das ist aber
in der Regel nicht der Fall . Denn die neu heran-
gezogenen Eisenbahnbeamten und -Angestellten
werden für gewöhnlich in den bereits vorhandenen
Siedelungen untergebracht . So werden für diese
finanziell oft schivachen Gemeinden geradezu uner-
träglichen Zustände geschaffen . Man vergleiche
etwa die Lage der westfälischen Gemeinde Alten -
Hunden . Nach mir gewordenen Mitteilungen
sind an die 65 Prozent der Bevölkerung Beamte
bezw. Angestellte der Eisenbahn. Umfangreiche Be¬
triebserweiterungen der Eisenbahn sind vorgenom -
inen . Die Versuche der Gemeinde, für einen not-
wendigen Schulneubau bei der Eisenbahnverwal-
tung sind fehlgeschlagen . An anderen Orten liegen
die Verhältnisse ähnlich mißlich . Wenn das preu-
ßische Kultusministerium sich dieser Gemeinden an-
nehmen will , erfährt es mit Bemühungen und An -
trägen bei der Verkehrsverwaltung nur eine Ableh¬
nung . Diese Zustände werden in der Tat unHalt -
bar . Nicht bloß das Interesse der Gemeinden macht
sich " " ltend. Auch im eigensten Interesse' der Eisen -
bahnbeamten und Angestellten muß eine Aenderung
eintreten , damit ihr Ansehen nicht geschmälert wird,
damit ferner ihre Kinder angesichts schlechter schul-
hygienischer Verhältnisse nicht gesundheitlich Scha -
den leiden . Man begreift es wohl , daß die Zen -
trnmsfraktion soeben diese mißlichen Verhältnisse
im Reichstag zur Sprache brachte. Dem Plenum
wurde ein Antrag Dr . « chreiber , von G n e -
rcird , Schulz - Gahmen und Genossen vor-
fjclegt :

„Die Reichstag wolle beschließet , die Reichs-
regierung zu ersuchen , in eine Revision der gel-
tenden Bestimmungen einzutreten, um eine Be-
teiligung der Betriebsverwaltungen des Reichs
an den Schullasten mehr als bisber herbeizu -
führen .

"
(Drucksache Nr . 393) .

Dieser Antrag wurde dem Haushaltausschuß
überwiesen und dort nach Begründung durch den
Antragsteller einstimmig angenommen. Am 26. Juli
» folgte die Anahme des gleichen Antrags im Ple-
mtm. Es ist erwünscht, daß diese Frage der Schul -
lasten in der breiten Öffentlichkeit ein aufmerksames
Interesse findet.

Die Gütertarifpolitik .
Berlin , 6. Aug . Der Reichsverkehrsminister

hatte den ständigen Ausschuh des Reichseisenbahnrates
zum gestrigen Tage berufen , um in diesem Sachverständi-
genkreise eine allgemeine Aussprache über die Güter-
krifpolitik der Reichsbahn herbeizuführen . Der Mini -
iter gab ein Bild über die Entwicklung des letzten halben
Lahres, über die innen - und außenpolitischen Zusammen-
sänge und insbesondere die Fragen , die augenblicklich die
lcirif- und Finanzpolitik der Reichsbahn bestimmen. Eiii -
timmig wurde eine Entschließung angenommen , wonach
>ur Wiederbelebung der Gesamtwirtschast wie auch im
Mteresse der Eisenbahneinnahmen ein sofortiger, jedoch
wichtiger Abbau der Eisenbahngütertarife erforderlich
lrschsint . Es wird eine wirksame Ermäßigung für Koh¬
den und alle wichtigen Rohstoffe empfohlen . — Eine E r -
naßigung der übrigen Tarife erscheint dem
Ausschuß ebenfalls erwünscht, muß jedoch von dem Aus -
maß der finanziellen Leistungsfähigkeit der Reichsbahn
lohängig gemacht werden .

Abbruch öer englifch-ruDschen
Konferenz .

London , 5 . Aug . Ueber den heute erfolgten Ab-
bruch der englisch - russischen Konferenz wird ge-
meldet :

Die letzte Sitzung fand unter dem Vorsitz des
^nterstaatssekretärs Ponsonby statt. Auf russischer
Snte nahmen u . a . Rakowski , Tomski um

i n ni an n teil . Letzterer war erst vor we -
öen Tagen mit neuen Instruktionen aus Moskau

nach London zurückgekehrt . Es wird ferner bench-
!/ daß der in dem offiziellen Communigus

Whnte Artikel 14 , über den eine Einigung nicht er-
°lgen konnte , sich auf die russischen Forde '

3 en gegenüber den Ansprüchen der engl sch
Aktionäre und auf die russischen Kompensations
Liderungen gegenüber anderen englischen Anw
?,en bezog . Diese Fragen sollten durch einen beson

^ ren Vertrag geregelt werden. In den vorhe g '
Eigenen Verhandlungen seien den Englandern
Konzessionen bis zur Grenze des Moghchen gemacht
worden .
Wiederaufnahme der englisch -russischen Vcrhand -

limgen. .
L-mdon , 6 . August . Wie amtlich "erlautbart tvu: ,

( (
""M ^ emiermmister Macdonald im e •

e ftelega »Ben Tages die Verhandlungen mit der Sowietdeiega
"°n versönlich • ' -wieder auf .

ee 1 " 1 a 1 täglich auch Eonniags (als Morgenblalt )^"unst »ad Wissen -, .SMItr für t>en Sarolflen«» ' und .Frauen-
« bluna ^ ?ef" ,em Anspruch auf ^ lefernng der Zeitung oder auf Rlick-
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Die deutschen Foröerunge «
DerWortlaut öes Segleitsthreibens .

London, 6 . August.
DaS Schreiben des Reichskanzlers an den Prä st -deuten Mac Donald hat folgenden Wortlaut :

Herr Präsident !
Entsprechend der in der gestrige» Sitzung getrof -

fenen Abrede, beehre ich mich , Ew . Exzellenz anbei
die Bemerkungen der deutschen Delegation zu den
bisherigen Beschlüssen der interalliierten Kommis -
sione« zu übergehen. Die Kürze der zur Verfügung
stehenden Zeit macht es der deutschen Delegation un-
möglich , über die Einzelheiten der interalliierten Be -
schlösse und über ihre Tragweite sich ein sicheres Ur-
teil zu bilden. Ich bitte, die Bemerkungen der
deutschen Delegation , insbesondere ihre Formulie -
rung unter diesem Gesichtspunkt betrachten zu wol -
len. Dabei nehme ich an , daß die noch erforderliche
Klärung im Wege der gegenseitigen Aussprache her-
beigeführt werden kann.

Im übrigen gestatte ich mir , hervorzuheben , dah
die vorliegenden interalliierten Beschlüsse nach An -
ficht der deutschen Delegation den mit dem Jnkrast -
treten des Sachverständigenplanes zusammenhängen -
den Fragenkomplex nicht erschöpfen .

Die deutsche Delegation mns; besonders eutschei -
denden Wert darauf legen , dasz die Frage der
militärischen Räumung der über den Ver-
trag von Versailles hinausgehend besetzten Gebiete
zur Erörterung gestellt wird .

Andererseits hat der Präsident der zweiten 5?om-
Mission in seinem Begleitschreiben zu den Beschlüs-
sen dieser Kommission erwähnt , dasz die französischen
und belgischen Heeressachverständigen die Zuteilung
von etwa 5000 französischen und belgischen Eisen -
bohnern auf bestimmte Strecken des linksrheinischen
Eisenbahnnetzes verlangen . Die deutsche Delegation
ist der Ansicht , daß diese Forderung mit dem Sach -
vcrständigenplan nicht vereinbar ist .

Genehmigen Sie usw. gez. Marx .

Da ? deutsche Memoranö ^m .
(Eigener Drahtbericht .)

London, 6 . August . Das deutsche Memoran -
dum ist in deutscher Sprache abgefaßt ; die Ueberfetzung
ist nach Ueberreichung in Angriff genommen worden .
Es heißt, das Ganze umfasse etwa 20 Seiten , von
denen 10 Seiten den Bericht i>es 2 . Ausschusses behan¬
deln, 6 oder 7 Seiten den des 3. und. 4 oder 3 den des
ersten Ausschusses.

§ ührerbefp ?echung in öer Downing Street .
London , 6. Aug . Heute vormittag 10 Uhr fand

in der Downing Street eine Konferenz statt,
an der je zwei Mitglieder jeder Delegation unter
Einschluß der deutschen Teilnehmer teilnahmen .
Gegenstand dieser Besprechung war die Erörte -
r u n g J >e § Memorandums , das die Betrach-
tnngen der deutschen Delegation über die ihr von
der Konferenz überreichten Projekte enthält . Für
die Abhaltung der nächsten Vollsitzung der Konfe-
renz ist eine bestimmte Stunde noch nicht festgesetzt
worden . Man nimmt jedoch an , daß diese Führer -
besprechung zurzeit noch im Gange ist.

Oer Schluß öer voUkonferenZ vom Montag .

London , 6. Aug . Nach der Rede des Reichskanz -
lers ergriff der englische Premierminister nochmals
das Wort . Er schlug vor , der deutschen Delegation
offiziell die zwischen den Alliierten unterzeichneten
^ oknniente auszuhändigen und bat die deutsche De -
leaation, diese Dokumente durchzusehen und sobald
wre möglich dazu Stellung zu nehmen. Reichskanz -
ler Marx versprach , daß die deutsche Delegation alles
tue, um sobald wie möglich ihre Vorschlage und
Wünsche unterbreiten zu können .

§ ür ein vnveränSertes Dawes - Gutachten .

London, 6 . Aug . Reichskanzler Marx erklärte
nach seiner Ankunft einem Vertreter Reuters : W:r
kommen mit dem aufrichtigen Wunsche hierher, da -
bei *u helfen , die beste Methode zu finden , um den
Dawesbericht unverändert und im Geiste seiner Ver -

fasser in Wirksamkeit zn setzen . W:r beabstchttgen
unWen Teil beizutragen. S" emer loyalen Erfüllung
des Berichts und wir zweifeln nicht , daß w:r den
aleichen Geist in London finden werden. Wenn
l! ' a L T ftall ist, so kann man sicher annehmen , daß
eine Verständigung bald erfolgen wird .

Der äußerste Termin für die militärische Räumung .
6 Aua. Der Londoner Vertreter des

rcJt Narifim der in deutschen Konferenzkreisen
a runhfmnaett

'
eingezogen hat will erfahren haben ,

f I £ p heutfefte Abordnung die gleichzeitige Durch-
d?fi die deuNweAo „ imÖ militärischen Räu -
S2ÄÄ Ä » >- ° ud° rw . item «.

für die Zurückholung der franco - belgischen Truppen
werde die Abordnung den 31. Dezember 1324
nennen .

Dr . Schacht in London .
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 6. Aug . Reichsbankpräsident Dr . Schacht und
Staatssekretär a . D . Bergmann sind gestern abend in
London eingetroffen , um mit den Banken die Durch -
führung der ausländischen Anleihe für Deutschland zu
beraten . Ob Dr . Schacht zu den Verhandlungen de ^ Kon-
ferenz hinzugezogen wird , ist noch nicht bekannt .

Ein Dementi .
iEigener Drahtbericht .)

Berlin , 6. August.
Die Times bringt eine Nachricht , wonach

Reichskanzler Marx gestern vormittag vor dein Zu -
sammentritt der Konferenz zwischen 11 und 12 Uhr
dem englischen Premierminister Macdonald einen
Besuch abgestattet habe, bei welchem Marx hinsichtlich
der Frage der militärischen Räumung und
der Eisenbahnerfrage den deutschen Stand -
Punkt vertreten habe. Wie wir von zuverlässiger
Seite erfahren , handelt es sich hierbei lediglich um
Kombinationen . Ein Besuch hat uni die frag¬
liche Zeit gestern nicht stattgefunden , lediglich am
Abend nach der Sitzung hatte Marx eine Unter -
redung .
Die Sehanölung der militärischen Räumung

einem besonderen Ausschuß überwiesen .
( Eigener Drahtberich t . >

Berlin , 6 . Aug . Nach einer Londoner Reutermel -
dung werden die von der Konferenz nicht behandelten f
Fragen der militärischen Räumung des besetzten Gebiets ,
soweit die Besetzung nicht durch das Nheinlandabkommen
festgelegt worden ist, und die Znrückbehaltung alliierter
Eisenbahner einer eigens hierfür eingesetzten Kommission
der „Großen 14" überwiesen werden , der je 2 Vertreter
jeder Macht angehören und die als nicht zur Konferenz
gehörend und als außerhalb der Konferenz stehend zu
betrachten sind.

RuhrrälkmuZlg unö Unterhaus .
London, 6 . Aug. Die gestrige Unterhausdebatte

über die Ruhrräumung wurde von Lloyd George
eröffnet . Er erklärte , er wünsche einige Fragen
an den Ministerpräsidenten in bezug auf seine vor-
gestrigen Erklärungen im Unterhause zu richten,
denn es bestünden in mancher Hinsicht Zweifel,
zumal da der Premier keinerlei Erklärungen in
bezug auf die Ruhrräumung abgegeben habe ; dies
sei aber eine Frage ersten Ranges . Die Anschmi-
ungen des Premiers entsprächen denen, die wohl
jeder Mann in diesem Hanse hätte , nämlich, daß
die Ruhrbesetzung nicht rechtmäßig sei . Der Da-
wesbericht habe sich hierzu jeder Stellungnahme
enthalten . Er selber sei der Ansicht , daß das Mi -
litär im Ruhrgebiet nur dem Schutz der Ingenieur -
kommission diene . Nach einer wirtschaftlichen Rän -
mung des Ruhrgebiets habe es keinen Grund mehr,
daß die Besatzungstruppen im Ruhrgebiete
verblieben. Bezüglich der Räumung der Kölner
Zone vertritt Lloyd George die Ansicht , daß die
Besetzung am 10. Januar 1923 ihr Ende erreicht
hat. Jedoch wäre es keinesfalls sicher , daß dieses
Gebiet von einer anderen Wehrmacht mit , Truppen
besetzt würde . In diesem Falle wäre lediglich eine
erhebliche Verschlechterung der Lage eingetreten .

Hierauf antwortete M a c d o n a l d . Er führte
ans , daß der Dawesplan nur als Ganzes angenom-
men werden könne und daß er sich gescheut habe ,
eine Aenderung des Dawesgiitachtens in irgend-
welchen Einzelheiten zuzulassen . Er sei heute opti -
mfftischer denn je und er habe bic felsenfeste
Ueberzeugung, daß noch vor Ende disser Woche
eine vollständige Einigung mit der deutschen Dele-
gation herbeigeführt werde. Er glaube, das Un-
terhaus könne am Sonntag in die Ferien gehen
und der Regierung die Beendigung der Arbeiten
überlassen. Mit bezug aus die wirtschaftliche Räu -
mung des Ruhrgebiets erklärte Macdonald , daß
darüber durch Sachverständig , die sowohl die Si -
tuation an der Ruhr , wie auch die im übrigen
Deutschlands kennen kaum ein sorgfältigerer Ver-
tragsentwiirf zustandegekommen siei. Die ganze in¬
teralliierte Konferenz habe diesem Entwurf zuge -
stimmt. Die Sachverstädigen hätten erklärt , mit
bezug auf die militärifck)e Räumung der Ruhr lie-
gen die Dinge folgendermaßen : Die Sachverständi-
gen hätten erklärt , über diese Frage keinerlei Ent -
scheidung treffen zu können , da sie außerhalb ihrer
Kompetenzen liege . Aber sie wünschen diejenigen
Regierungen , die das Sachverständigegutachten zur
Ausführung zu bringen haben, zu dem Versuch zu
bestimmen, die volkswirtschaftliche und staatliche
Einheit Deutschlands wiederherzustellen.

Die Ausbeute Ser Regie .
Paris , 6 . Aug . Nach einer Havasmeldung aiis

Mainz hat die Regie ihre zehnte Abschlagszahlung
in Höhe von 80 Millionen Franken auf ihre Aus»
beutungsgewinne abgeliefert.

vor einer öeilegung öe ? irischen
London, 6. Aug. Kolonialullister Thomas und

Minister Henderson sind heute morgen aus Dublin
kommend , jn London wieder eingetroffen . Presse -
Vertretern erklärte Thomas , das Ergebnis seiner
Besprechungen in Dublin sei äußerst befriedigend
ausgefallen .

Entschließungen öes fQjZistischsnNatlc .nairütes
Rom, 6. Aug . Der fa s z isti sch e National -

rat hat gestern eine Sitzung abgehalten. Er nahm
einstininlig eine Tagesordnung an , in deren erstein
Punkt eine Huldigung an den König und das Ver-
sprechen ausgedrückt wird , daß die Faszistische Par -
tei auch weiterhin ihre Kraft daran setzen werde ,das italienische Volk seiner heldenhaften Geschichte
würdig zu erhalten und das Land zu Wasser ,Lande und in der Luft gegen alle Angriffe zu
schützen . Weiterhin wurde beschlossen , die in sehr
großer Zahl in der Faszistischen Partei vertretenen
Kriegsteilnehmer in noch weit größerem Ilmfangeals bisher zu Aemtern der Partei zuzulassen . Em
weiterer Beschluß betont die Notwendigkeit, die sas-
zistische Revolution bis in ihre letzte Konsequenzen
durchzuführen, womit Hand in Hand eine Erneue¬
rung der gesamten Gesetzgebung und der Berfas,
sung gehen müsse . Eine weitere Resolution
sich gegen die Freimaurerei .
Eine englijche Strafexpeöit ' o :, in LuoMki .
Konstantinopel , 6. Aug . Wie aus Mossul ge .

meldet
^
wird, haben englische Flieger erneut

eine Strafexpedition gegen die Aufständischenunternommen ; mehrere Dörfer bombardiert und
dabei eine Anzahl Personen getötet.

Tagung öes Tran . psLtarbeUeLvSLvcenÄes .
(Eigener D r a h t b e r i ch t .)

'

Hamburg , 6 . August . In Hamburg findet morgendie Tagung des 1 . allgemeinen internationalen Trans, «
Portarbeiterverbandes statt, der auf dem Vodeu der
Amsterdamer gemäßigten Gewerkschaftsint ^rnationale
steht. SO Organisationen aus mehr als Z5 Ländern nch»
men teil . Alle Länder mit Ausnahme Iiutzlands werden
vertreten sein.

Hauptmann Pohl noch immer im Gefängnis .
Düsseldorf, 6 . Aug. Entgegen der von französi -

scher Seite immer wieder verbreiteten Nachricht ,
daß jetzt alle politischen Gefangenen frei seien, ist
festzustellen , daß der S chu p o ha u p t m a n n
Pohl nach zehnmonatiger Gefängnisstrafe ^ noch
immzr im französischen Gefängnis Düsseldorf-
Derendorf gefangen gehalten wird . Pohl wurde
bekanntlich, weil er auf die Separatisten in Aus-
übung seines Dienstes schießen ließ , zu fünf Iah -
ren Zuchthaus verurteilt worden.

Neue Sanöenkämpfe an öer poküfthen
GstgrenZe .

Warschau , 6 . Aug. An der polnischen Ostgrenze
nehmen die bewaffneten Uebergriffe russi -
scher Banditen in der letzten Zeit wieder er -
heblich zu . Gestern wurden wieder verschiedene
polnische Dörfer fast bis auf die Grundmauern
zerstört.

Unsichere Kage im Grient .
( Eigener D r a h t b e r i ch t .)

Paris , 6. August . Nach Meldungen aus Beyrul
sollen bei der Besetzung von Suleimanie 15 Personen
durch englische Flieger getötet worden sein . Aus
Konstantinopel wird noch dazu gemeldet , daß die Tür -
kei gegen die Wiederl 'esetzung von Suleinmuie Einspruch
erhoben haben .

Schweres Cife "bahnunglück .

Warschau , 6 . Aug . Der Montag abend
6.40 Uhr einlaufende Personenzug fuhr vor der
Einfahrt auf eine rangierende Lokomotive . Beide
Maschinen waren ein Trümmerhaufen . Bis jetzt
sind 59 Tote und Schwcrverwnndete festgestellt.
Außerdem sind noch zahlreiche Personen leicht verletzt .
Zwei Weichensteller find verhaftet, da man das Un-
glück auf ihre Fahrlässigkeit zurückführt. Dem Be-
gleitpersonal des Zuges gelang es , noch rechtzeitig
abzuspringen , der Lokomotivführer und der Heizer
befinden sich unter den Toten .

Hochwasserkatastrophe in China .

Peking , 6 . Aug . In der Provinz Chihi sind 3500
Dörfer durch Hochwasser vollkommen zerstört worden.
Ueber eine Million Obdachloser müssen im kommenden
Winter von der Regierung unterstützt werden . In der

Provinz Tientsin sind 5V Menschen, im Gebiet von Kai-

gan 300a ums Leben aekommen.
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SchWeizerbrief.
Bundesfeier . — Kantonale Ausstellungen . —
Schwc -zerischer Auszenhaudel . — Ermäßigung der

Eiscnbahntarife . — Ausländische Gäste .
T . Basel , 4 . Augilst .

Die schweizerische Bundesversammlung hat seiner -
zeit einmütig beschlossen, es sei der Gründung
der Eidgenossenschaft alljährlich zu gedenken und es
wurde der 1 . August als dieser Feiertag eingesetzt .
Obgleich dieser Feiertag noch jüngeren Datums , hat
er sich doch bereits im Volke eingelebt . In der Groß -
stadt wie im hintersten Bergdörflein wird er gefeiert
und ebenso im Auslande , wo Schweizer in größerer
Zahl beieinander sind , allüberall wird der Mannen
vom Rütli gedacht und sie als Vorbilder echter Eid -
genossen gepriesen , denen nachzuleben heute noch die
Pflicht jedes wahren Eidgenossen sei . In den Reden
wird der Männer gedacht , die für die Unabhängig -
feit des Landes und seines Volkes geblutet und
denen es zu danken sei, daß die Schweiz ihre Frei -
heit und Unabhängigkeit bis auf den heutigen Tag
behalten und bewahrt habe . Aufs neue wird an
diesem Tage gelobt , im Sinne und Geist der Vä -
ter zu handeln , ein einig Volk von Brüdern zu sein
und bleiben und dabei anch der Schwachen zu ge-
denken und ihnen die nötige Hilfe nicht versagen .
So wird mit der Feier zugleich auch ein wohltätiger
Zweck verbunden , der in diesem Jahre den notlei¬
denden Landsleuten im Auslands galt . Soweit die
Meldungen vorliegen waren die Feiern im ganzen
Lande außerordentlich stark besucht und ganz beson-
ders war dies auf dem Lande der Fall , weit mehr
als in den Großstädten . Am Schützenfest hat man
die Bundesfeier mit dem Auslandschweizertag ver -
Kunden und in Massen sind die gerade in der Schweiz
weilenden Auslandschweizer nach Aarau geeilt , um
feierlichst zu erklären , daß sie nach wie vor an ihren
neuen Wohnstätten im Auslande Schweizergeist und
Schweizersinn hegen und pflegen tverden , woran
die vielen tausend im Auslande lebenden Deutschen
sich ein Beispiel nehmen könnten , um es diesen nach-
zumachen .

In dein schönen malerischen Städtchen Burg -
d o r f wurde am vergangenen Samstag die bernische
Kantonalgewerbeausstellung eröffnet , die ein präch -
tiges Bild bernischen Gewerbefleißes darstellt . Wir
sehen in der Ausstellung , daß der vorwiegend Land¬
wirtschaft treibende Kanton auch in Industrie und
Gewerbe nicht an letzter Stelle steht und es wird
sicher kein deutscher Besucher der Schweiz es versäu -
men , dieser Ausstellung einen Besuch zu machen .

Der schweizerische Außenhandel zeigte in den
beiden ersten Quartalen dieses Jahres , eine wenn
auch geringe Besserung : die Einfuhr im zweiten
Quartal betrug 594 Mill . Franken gegen 588 Mill .
Franken im vorausgegangenen Quartal . Der
Kohlenimport ist gegenüber dem Vorjahre ganz
beträchtlich zurückgeblieben . Unangenehm empfun -
den wird die stetig steigende Einfuhr französischer
Seidenstoffe , die stark auf die Preise drückt . Stark
fühlbar macht sich auch die Einsuhr sranzösischer und
belgischer Baumwolle .

Die Gesamtaussnhr zeigt noch eine gewisse Ste -
tigkeit : doch ist gegenüber dem Vorjahr eine merk -
liche Besserung zu verzeichnen . Zu hoffen ist, daß in
naher Aussicht stehende politische Abklärung der
Wirtschaft den neuen Impuls zu geben vermag , auf
den man schon so lange gewartet hat . Deutsch -
land spielt in dieser Hinsicht für uus
eine enormeRolle .

Während man vom Auslande nur immer von
Fahrpreiserhöhungen zu lesen bekommt , geht man
in der Schweiz daran , die Fahrpreise , namentlich so-
weit es sich nm größere Entfernungen handelt ,
herabzusetzen . Prinzipiell hat der Bundesrat bereits
einen dahingehenden Beschluß gefaßt und wird den-
selben in den nächsten Tagen schon den einzelnen
Verwaltungszweigen der Bundesbahnen vorlegen .
Der Entwurf hätte für die Bundesbahnen einen
Ausfall von 2 1/ , bis 3 Millionen Franken zur Folge .
Genf und Tessin sind es besonders , welche immer
und immer wieder das Begehren nach Verbilligung
der Eisenbahnfahrpreise gestellt haben und nun soll
diesem Wunsche endlich entsprochen werden .

In den schweizerischen Ferien - und Kurorten
herrscht jetzt ein reges Leben und Treiben : überall
wird ein guter Besuch verzeichnet : das Gros der
Besucher sind Holländer , dann folgen Belgier , Fran -
zosen , Amerikaner und Engländer : die Deutschen
werden an letzter Stelle verzeichnet , während sie in
den Vorkriegsjahren an erster Stelle standen . Nach

den offiziellen Feststellungen ist es also reine Phan -
taste , wenn von Ueberflutung schweizerischer Kur -
orte durch Deutsche gesprochen wird .

PH . Teufel , Basel .
( * )

^Unlauterer Wettbewerb ."
/ In Karlsruhe erscheint ein Organ , dem Land -
bündler und Deutschnationals zweiter Güte ihre
Geistesprodukte dann und wann anvertrauen . Der
Name dieser Presse heißt : „Karlsruher Volksblatt " .
In Nr . 144 vom 1 . August bringt nun dieses Rechts -
organ einen Artikel gegen die „Zentrumsfraktion " ,
voll von zusammenspintisierten Behauptungen und
nichtsnutziger Phantasien nnd das alles , um die
Anklage auf „ unlauteren Wettbewerb " gegen das
Zentrum zu begründen .

Zum Beweise des schweren und ehrenrührigen
Vorwurfes wird in einem kleinen Roman zweierlei
erzählt .

Die erste Erzählung lautet : „Sehr beliebt ist,
Anträge , die von anderer Seite beispielsweise von
rechts stammen , zu sabotieren , um etwas später , den
gleichen Antrag in anderer Form selbst einzubrin -
gen oder durch die Regierung einbringen zu lassen .
Der Antrag Abbau des Arbeitsministerinms ist ein
Beispiel hierfür .

"

Wir stellen fest : der Koalitionsantrag , daß auch
in der Regierung abgebaut werden solle, trägt das
Datum 15 . Januar 1924 . Der eben dahinzielende
Antrag des Landbundes das Datum 17 . Januar
1924 und der vom andern Teil der bürgerlichen
Opposition das Datum 6 . März . Die Regierungs -
vorläge mit dem Datum 18. Juli löst nur das Wort
der Koalitionsparteien vom 15. Januar 1924 ein .
Damit charakterisiert sich die Erzählung des Karls -
ruher Volksblattes als phantasievolle Dichtung oder
als echte Geschichtsfälschung .

Die zweite Erzählung des gleichen Organs be -
zieht sich auf den Dringlichkeitsantrag Gebhard we-
gen des Weinzolles . Hier wird unter anderem ge-
sagt , die Sitzung habe mit einer Verspätung von
25 Minute » begonnen , weil das Zentrum über deu
Antrag beraten habe , um ihn durch einen anderen
zu ersetzen . „ Es hatte nichts geholfen, " berichtet die
Dichtung wörtlich . „Niemand , keiner von den vielen
hatte es vermocht , das gleiche mit anderen Worten zu
beantragen . Man mußte , da man keinen Antrag
besaß , in den sauren Apfel des Antrags Gebhard —
hineinbeißen .

"

Die Dichtung flicht onch verschiedene Liebsnswür -
digkeiten in ihre Romanerzählung hinein , die von
der Beweglichkeit der Phantasie des Autors wie von
der Gewandtheit , die Wahrheit und Ehre anderer
zu mißhandeln , eine tieftraurige Probe geben .

Nach unseren Feststellungen hat vor der fraglichen
Kammersitzung zwar eine Fraktionsbesprechung
stattgesnnden : dabei wurde der Antrag Geb -
hard jedoch gar nicht erwähnt . Darum gehört
alles , was das prächtige Blatt zu erzählen weiß
über allerlei Beratungen , um dein Antrag Gebhard
zu begegnen , in das Kapitel des vollendeten Schwin -
dels . Daß „keiner von den vielen " in der Zen - .
trumsfraktion an die geistige Größe und politische
Fähigkeit der Landbündler heranreicht , mit dieser
Einschätzung nach beiden Seiten brauchen wir uns
nicht zu befassen . Es genügt , sie festgestellt , von ihr
gebührende Notiz genommen zn haben . —

Die Erzählung des genannten Romanerzählers
berichtet wörtlich also weiterhin : „ Abg . Gebhard be -
gründet seinen Antrag kurz um so wirkungsvoller .
Ein paar Zentrumsredner stammeln einige Über-
flüssige Worte und stimmen zu .

"

Jawohl die Landbündler sind glänzende Redner ,
nnd das von einer Größe , wie weiland der alte
Cicero oder gar wie der Demosthenes im Land der
alten Griechen : dagegen können Leute wie die im
Zentrum nur „stammeln " . Im Lande droben rnd
drunten wird man ob dieser Offenbarung staunen
und Bewunderung wird das Land erfassen . Den
armen Zentrumsleuten bleibt aber nichts übrig , als
die Augen zu senken : denn ihre Abgeordnete können
nur „stammeln ".

Zum Schluß berichtet das Recktsblatt : „Es be-
ginnt die Tragikkomödie . Das Zentrum läßt den
Abg . Gebhard (Ldb . leibhaftig Ldb . ! ) bitten (man

staune : bitten ) seinen Namen nachträglich unter
den Antrag setzen zu dürfen .

"

Wie ists damit ? Im Reichstage hatten sich be -
reits Zentrumsabgeordnete vom Rhein der Sache
des Schutzzolles für Wein angenommen . Im badi -
schen Landtag kam folgender Dringlichkeitsantrag
ein :

„Der Landtag beschließt , folgendes Telegramm
an den Reichskanzler zu richten :

Die von Spanien gewünschten Zollsätze für Wein ,
einfuhr sind vernichtend für den deutschen Weinbau .
Der Zeitpunkt für den Abschluß ist ungünstig : es
wird dringend ersucht , diesen zunickzuhalten .

"

Unter dein Antrag stehen Gebhard und Genossen ,
ferner die Fraktion der Deutschnationalen Volkspar -
tei , von der Deutschen Volkspartei Dr . Mattes und
von der demokratischen Herr Schoen . Auf einmal
hatte der Antrag folgenden Wortlaut :

„Die Regierung wird dringlichst ersucht , sofort
sich telegraphisch an den Herrn Reichskanzler zu
ivenden mit dem dringenden Ersuchen , den Abschluß
des Zollvertrages mit Spanien zurückzuhalten , da
der Zeitpunkt für den Abschluß ungünstig ist und
die von Spanien gewünschten Zollsätze für den
deutschen , insbesondere für den badischen Weinbau
vernichtend sind .

"

Unter dem Antrag erscheinen nun auch 5 Herren
aus dem Zentrum . Vielleicht erkundigt sich das
Karlsruher Volksblatt , auf wen die Verbesserungen
im zweiten Antrag zurückgehen . Wenn es dabei
Zentrumsabgeordnete findet , dürfte ihm anch klar
sein , wie es kam , daß diese Herren aus dein Zen -
trum schließlich auch unter dem Antrag zu treffen
waren . Die Fraktion , also das „Z e n t r u m "

,
hatte mit der Unterschrift selbst nichts zu tun -

, sie
nahm aber ans verschiedene « Vorgängen der letzten
Zeit Anlaß zum Beschluß , künftig das Maß von
Vertrauen einer bestimmten Gruppe entgegen zn
bringen nnd die gesellschaftlichen Formen gegen sie
zu beachten , die durch diese neuesten Vorgänge und
journalistischen Leistungeil geboten erscheinen .

Der Vorwurf ..des unlauteren Wettbewerbes "
aber stellt sich so als eine auf Phantasiegebilde aus .
gebaute niedrige Verdächtigung der Zentrnmssrak -
tion dar . Sie lehnt es aber , wie man uns versichert ,
ab , mit derlei Menschen vor ein Gericht zn gehen .
Sie können das Zentrum mit derartigen Leistungen
wirklich nicht beleidigen : sie dienen nnr znr Kon -
statierung einer besonders gearteten Gesinnung
und einer bedauerlichen Verwilderung des pol ti -
schen Lebens .

( * )

Karlsruhe , 6. August 1921.

In der Fortsetzung der allgemeinen Debatte über das
Ministerium des Kultus und Unterrichts spricht
heute zunächst Abg . v . A u (Ldb . ) : Auf dem Gebiete des
Aufbaus haben die letzten Jahre Deutschland nicht bor ?
wärts gebracht — im Gegenteil durch den Währungsver -
fall sind wir zurückgeschleudert , und diese Lage müssen
wir auch bei diesem Etat in Rücksicht ziehen . Die Grund -
läge der Erziehung ruht in einer gesunden Familie , dazu
tritt die Unterweisung in der Schule , von der Volksschule
bis zu den Hochschulen . In den 60er Jahren ist in
Baden am meisten für die Volksschule geschehen , später
kam für die Schule eine Zeit der Dürre , selbst bei guten
wirtschaftlichen Verhältnissen . Von Bedeutung ist vor
allem die Lehrerpersönlichkeit und deren Ausbildung .
Höhere wissenschaftliche Bildung ist ein altes Ziel der
Lehrerschaft , das schon in der Zeit beschämender Besol -
dung der Lehrer von diesen erstrebt wurde . 1901 wurde
auf dem Lehrertag in Königsberg beschlossen, die Lehrer -
bildung aus ihrer Isolierung herauszunehmen . Redner
weicht in der Stellungnahme zu dieser Frage von seinen
Parteifreunden ab ; letztere betonen mehr die finanziellen
und wirtschaftlichen Konsequenzen der Höherlegung der
Lehrerbildung und lehnen den Haushaltausschnßantrag
ab , während Redner ihm zustimmt . Die Frage der Aus -
Wirkung auf andere Beamtenkategorien hat nach Redners
Meinung mit der Lehrerbildnngssrage gar nichts zu tun ;
durch diese Verquickung wird die Durchführung erschwert .
Sollte sich die Belastung später als untragbar erweisen ,
so müssen wir eben auf der ganzen Linie der Beamten -
behälter zurückpfeifen ( nach dem Vorbild des Frhrn . vom
Stei » ) . Gegen Häbler (Soz . ) meint Redner : man dürfe
anfechtbare Einzelfälle in den Schulen nicht übertreiben
und verallgemeinern und die Kinder nicht mit diesen
Dingel behelligen ; man darf nicht verlangen , daß die
Lehrer überzeugt sind von der Güte des ne » en Staates ;
dieser muß selbst werben für sich und ein neues Geschlecht
heranziehen . ( Redner wird bei diesen Ausführungen von
den Sozialdemokraten wiederholt lebhaft unterbrochen .)
Eine Vermehrung der Schulaufsicht ist nicht notwendig .
Den Zugang zu den höheren Schulen können wir nicht
durch besondere Maßnahmen einschränken . Redner be-
spricht weiter einzelne in der Debatte behandelten Schul -
fragen nnd den Fall Dr . Gumbel , dessen Aeuherung er
scharf mißbilligt . Der dritte Faktor in der Volkserziehung
ist die Kirche , bei deren Notlage der Staat helfend ein -
greifen muß .

Minister für Unterricht und Kultus Dr . Hellpach :
Wir leben in einer Zeit der Umwälzung , in der die Ver -
antwortung der verfassungsmäßigen Faktoren des Staates
besonders groß ist . Das Reichsermächtigungsgesetz hat
eine sog. Kulturklausel , daß die Kulturfragen zuletzt voin
Abbau betroffen werden sollen . In der Frage des Ab-
baue ? an den Hochschulen stimmt Redner mit Abg . Dr .
Föhr überein , und »auch dem Volksschullehrerstande geht
es heute erträglicher als vor einem Jahrzehnt . ( Hört ! )
Wenn die wirtschaftliche Entwicklung sich wieder hebt , so
werden wir nnsere drei Hochschulen erhalten können ;
Freiburg und Heidelberg sind keine Provinzialhochschulen ,
sondern Hochschulen von Weltruf . Die übrigen Hoch-
schulstaaten sind den Abbaumaßnahmen nicht gefolgt .
(Hört ! ) Zu diskutieren ist, ob die Altersgrenze für Pen -
sionierungen nicht in Einzelfällen ignoriert werden kann .
Im akademischen Nachwuchs inachen sich die Folgen der
Kriegsjahre geltend . Bei Berufungen ist vielleicht ^ bisher
zu sehr auf die Zahl der Bücher und Publikationen des j
zu Berufenden gesehen worden . Der Minister äußert sich >

zu der vom Abg . Föhr behandelten Assistentenfrage und!
zu der Richtvollauszahlung der für die Assistenten deo
chirurg . Klinik in Freiburg bestimmten Geldmittel .
Zur Frage der größeren Berücksichtigung der bad . Landcs-
kinder . In der Frage der Parität bei Berufungen seien,
in den letzten Jahrzehnten entschieden Fortschritte gemachr
worden ; die katholische Jugend habe sich diesen Berufen ;
weniger zugewandt . Nur die wissenschaftliche Quali -

'

fikatioi ! u . nicht die Rücksicht auf Weltanschauung des Ka »>
didaten soll entscheiden . Redner erwähnt die großherzige »
Spendeii Privater für Hochschulen und für die Stu¬
dentenfürsorge , ohne daß irgend welche Ansprüche der
Spender dabei erhoben worden sind . Eine Gefahr füy
das Hochschulwesen ist die Volksentfremdung , die znfain ^
menhängt mit der in den letzten Jahren aufgetretenen
Zerbröckelung des Vertrauens des Volkes , daß die Wissen¬
schaft die letzten Rätsel des Lebens lösen könne , und durch
die politischen Verirrungen und Entzweiungen in der
letzten Zeit .

In der Einstellung zum neuen Staat ist der
Hochschullehrer ebenfalls Beamter und hat dessen Verant -j
Wartung , bei aller Freiheit der persönlichen Ueberzengung .
Besonnenheit und Mäßigung ist seine Pflicht . 58c i der
Bismarckfeier in Karlsruhe ist in den rednerischen Kund -
gebungen die Pflicht des Gastgebers , die Gefühle der
Gäste (hohe Staatsbeamte usw .) nicht zu verletzen , nicht
beachtet worden . Der Minister schildert den Fall desi
Privatdozenten Dr . Gumbel in Heidelberg ; es sei dabei ;
wie auch im Falle Lenard . mit vorbildlicher Objektivität
verfahren worden . Dr . Gumbel hat inzwischen s^ ne
Aeußerungen ( „ Feld der Unehre "

) offiziell bedauernd zu-
rückgenommen . DaS Disziplinarverfahren gegen Gum -
bel Ivird dadurch nicht beeinflußt . Auf Rassentheorie
politische Richtungen zu gründen , ist blühender Unstnm
Für den Betrieb der Leibesübungen interessieren sich
leider nnr etwa 20 Prozent der Studierenden . Bei dem
schlechten Gesundheitszustand der Jugend von heute ist
die Pflege der Leibesübungen an den Schuten doch von
Wichtigkeit für das ganze Volk : allerdings darf keine
Sportsexerei in die Schule eindringen . Wir dürfen niö
zu rohen Forme » des Sports übergehen ; physischer Mut
ist an sich nichts Ethisches . Die Examina weisen in den
letzten Jahren an den Hochschulen einen Tiefstand auf ,
wie nie zuvor . Viele Eltern sind tief besorgt über die
Verstrickung ihrer studierenden Kinder . in die Geheim¬
bündeleien an den Hochschulen . Hier besteht eine besorg
dere Pflicht der Hochschullehrer , und der Minister stimmt
Abg . Dr . Föhr zu , daß die Hochschullehrer in engeren
persönlichen Konnex init den Studenten treten sollen .'
Im Widerspruch zu Abg . Marum (Soz . ) tritt der Mi -

. nister für die Aufrechterhaltuug der bestehenden Selb -
ständigkeit der Hochschulen ein . Schule und Baus sollt »
viel mehr zusammenwirken . Zu den vom Abg . Häbler
(Soz . ) vorgetragenen Fällen an höheren Schulen wünscht
der Minister nähere Angaben ; gegen jede Art politischer
Aufreizung rn den Schulen wird die Regierung ein *
schreiten , aber auch das Elternhaus soll hier mitwirken .
Das Gymnasium soll der Träger der humanistischen Bil¬
dung sein . Redner macht interessante Ausführungen zu
den Versuchen der Herausarbeituug eines neuen höheren
Realschultyps . Wenn das Fachschulwesen Bedeutung er-
langen soll , so inuß es in Verbindung stehen mit der
ganzen Schulbewegung . Der Minister wünscht (als
evangel . Mann ) , daß in der Frage der Pfleae des Reli -
gionsunterrichts im ganzen Schulwesen der Protestanüs -
inus sich nicht zu sehr vom Katholizismus überflügeln
lasse . Redner bedauert die umfassen « Behandlung der
pädagogischen Probleme der Volksschule in der betr . Lite -

UeberUnger Münfterfpiele .
Aus U e b e r l i n g en , 2 . August , wird und geschrieben :

Just beim entsprechendsten Wetter erlebten wir heute die
erste Aufführung unseres „ Ueberlinger Münsterspiels " .
Mit allen Wandlungen wanderte die abendliche Sonne
mit , und die letzten Wellen eines fern vorbeigezogenen
Gewitters zitterten in die erregten Herzen hinein . Welch
herrliche ungekünstelte Szenerie bietet diese vornehme ,
altehrwürdige Umgebung ! Wie melodiös fügen sich diese
frischen , tatbereiten Jungdeutscheu , die beste Ueberliese -
Zungen unserer Väter und Vorväter wieder aufnehmen
und weiterbanen , in diese weltberühmte Ecke von Rathaus
und Münster , den Zeugen verklungener Jahrhundertel
Da spielt alles mit : der sturmverwitterte Südturm , aus
dessen einsamer Höhe plötzlich wieder wie aus Himmels -
fernen ein Lied erklingt , der in schönem Ebenmaß wieder
erstellte Chor , die Tauben , die aus seinen Fenstern über
allem Menschenspielen stillfromm zum Rathausgiebel hin
und wiederschwcben , die alten Linden , die greisen Wächter
beim ehrwürdigen Kreuz , die wie ans des Dichters
Zauberwort im milden Wind sich regen im natürlichsten
Wettbewerb mit diesen ganz durchseelten , ihr eigenes und
der Znschauer Leben spieleiiden Spielern , die immer wie »
der aus allen Ecken hervorbreche » .

Aber wo soll ich beginnen , was erzählen ? Wie der
Teufel das Erbe einer frommen Zeit , das Münster , zer »
malmen will mit den Gesellen des Mammons , der Ge -
walt und der Lust , bis gegen seine Verschwörung die er¬
schütternde dreifache Klage des weißen Mönchs um das
zerfallende Heiligtuin anbebt ? Und die Sonne hat sich in
düstere Wolken gehüllt und ist wehmütig hinter den wuch-
tigen Turm gepilgert , daß er nun auf einmal doppelt
ernst in trauervoller Herbheit dasteht , selber ein über -
ragender Klageprophet , ein Jeremias auf den Trümmern
Babylon ? , bis der Jüngling hervorbricht , als tatbereiter
Retter , seine Sendung als Johannes zu empfangen . Und
wie überquellen und Überwegen sich nun Bilder und
farbenbunte Szenen im Kampf für und wider das
Symbol der Ent ' cheidung zwischen Gut und Böse , den
Dom , den Dom ! — bis Johannes , oer selber einen
Augenblick seiner Wacht vergessen —, sühnestark die Ver¬

suchung von sich weist und seinem Werk selber dienstbar
macht, bis der Teufel selber im letzten gewaöigen Ver -
zweiflungsansturm mit all seinen Heerscharen zusammen -
birst in abgrundtiefer Tragik , dieser Teufel , so herrlich
gespielt , daß du ihm eine unversiegliche Träne nachweinen
könntest , wo du ihn eben noch als den Stifter alles Un -
Heils gehaßt , so hat er dein Herz bezwungen , das meister -
hafte Spiel der anderen zur Vollendung emporgehoben ,
wie die Bühne den Dom selber hinaushebt in alle Höhe
als eine Riesenhand , die ihn gleichsam wie eine Riesen -
stan ^ arte erhebt über alles Volk und Land . Doch sieh
noch, wie die verirrten Sünder schmerzdurchwühlt und
sehnsuchtzitternd aus allen Winkeln sich zurückfinden zu
ihrem Gott und ihr Harmonienlied der Sphären aus -
klingen lassen in das Halleluja des Türmers , in das ge-
meinsame „Te Deum "

, das die Zuschauer ergriffen und
befreit aufnehmen und weitertragen , mitnehmen ins
Leben , Männer und Frauen , selber Gottes Boten und
Diener zu werden wie Johannes und Magdalena . Ein
tiefes Gedenken nehmen sie mit , einen Heimatruf , einen
heiligen Drang , besser zu werden .

Wie tief sind die Probleme , die in uns anklingen , bei
aller Einfachheit der Linienführung , wie herrlich die oft
lyrische Sprache und doch jedem verständlich wie Wald und
Wiese , wie Blumen und Vogelsang , davon sie — echt süd¬
deutsch — wiederklingt . Die ganze herzaufwühlende
Trauer eines armen Volkes um seinen armen Dom klingt
den Ueberlingern darin wieder , als wäre jedem sein
Liebstes gestorben , und allen etwas Höheres noch, die
Herzensnot um den Dombau der eigenen Seele , die tiefste
Frage des Lebens . Man denkt an Ilse von Stachs
„ Genesius "

, an den „Jedermann " an Goethes „ Faust "
und Ealderon : aus allen ein rätselvoller , nach Deutung
ringender Aufklang , und doch in ganz andere » , alten und
so modernen Akkorden , in herzstärkender Lösung .

Das ist 's , was sie alle gefesselt , die Ueberlinger und
das gewichtige Häufchen der ersten Fremden . Ich weiß ,
sie kommen viele zum zweiten und andern Mal , viel , viel
andere werden sie werben und rufen , teilzunehmen an
dem Großen , ganz Großen , das sie erlebt . Ich habe mit
verschiedensten Leuten gesprochen , kleinen und großen . mit
frommen und kalten , mit Leuten der Scholle wie der

Schulbank , wie über 'S Vaterunser waren sie einig , daß es
allen etwas bietet für Zeit nnd Ewigkeit , Klarstes und
Tiefstes , alle sagten sie nnr eins : Es war schön, herrlich
schön ! " M .

» Em Segner Wagnerfchee Musik "

Ein Wort deS Gedenkens zum 20. Todestag
Eduard Hanslicks .

Der Name Hanslick ist in unseren Tagen gar vielen
das Sinnbild des allzu scharfe » , verständnislosen , schäd¬
lichen Kritikers geworden , der Name des Mannes , der
als erster einen Lehrstuhl für Geschichte und Aesthetik
der Musik übertragen bekam , verbindet sich gar zu oft
mit Schmähung oder lächerlicher Verzerrung .

So sei an dem Tag , an dem vor 20 Jahren man die
sterblichen Reste des 79jährigen in Baden bei Wien zur
letzten Ruhe geleitete , der Versuch qewagt , in ganz knap.
Pen Strichen das Wesen jenes Mannes zu umreißen ,
der als der markanteste Gegner der Musik Richard
Wagners , wie überhaupt aller ProgvammusA zu bezeich -
nen ist.

Am 26 . September 1826 wurde Eduard Hanslick in
Prag geboren . Er entstammte einem Hause , das man
als eine gediegene Pflegestätte der Musik und der Kunst ,
auch der Wissenschaft bezeichnen darf . Bald gehörte er
auch zum Schülerkreise W . I . Tomascheks , der , auf dem
Klassizismus fußend , sich stark an die Romantiker ver -
lor — und der junge Hanslick gehörte zu jenen , die 1845
Hector Berlioz gar stürmisch feierten ; er - was es , der
sich im selben Jahre begeistert für den Wagner des
„Tannhäuser " einsetzte .

Schon als Neunzehnjähriger griff er zur Feder des
Rezensenten und in Wien , wohin er bald als Student
der -Rechte übersiedelte , war es ihm beschieden , der ge -
lesenste nnd — man muß es wohl zugeben — auch der
bedeutendste Vertreter seiner Zunft zu werden . 40 Jahre
lang , von der Gründung im Jahre 1864 an bis zu sei -
nem Tode , war Hanslick der Musikrefereut der Neuen
Freien Presse und wenn eS einem Kritiker überhaupt
Befriedigung geben kann , im Leserkreise Widerhall zu

finden : diese Befriedigung ward Hanslick im allerrexch-
sten Maße zuteil . Griffen doch Leute , die der Muftt
recht verständnislos gegenüberstanden , begeistert »ach
seinen Arbeiten , so geschätzt ivard er als Stilist , als
Feuilletonist , als Essayist . Er war ein Meister des Aus -
dnicks , der Foxm , der fesselnden Gestaltung ; er war ein
wahrer Künstler der Kritik !

Hanslick war ein Mann von umfassender Bildung ,
von gesteigertem Esprit , von höchstem Stilempfinden .
Er war geschult an der klassischen Literatur , an den
französischen ^Essayisten . Lebensfreude atmete sei »
Wesen , sein Schaffen . Alleiii Tiestragischen in 5cc
Musik war er abhold , dessen Maxime war : „Ernst ist das
Leben, ^heiter die Kunst ! " Und so kam es , daß er >W-
Hann Strauß und Franz Schubert ein begeisterter und
begeisternder Interpret war , daß er für den Verdi des
„ Fallstaff "

, für Auber Boieldieu sich erwärmen konnte,
wie eben für alles „ Rein -Musikalische "

, für alles , was
Ausdruck war der „ tonerfüllten Form " .

Aus diesen Forderungen , die er schon in der
erschienenen Hauptkampf - und Bekenntnisschrift „ Vorn
Musikalisch -Schönen "

, die mehr denn zehn Auflagen er -
lebte , aufgestellt hatte , läßt sich Hanslicks Ablehnung , des
späten Richard Wagner , seine Fehde gegen Liszt erkla -
ren , wenn auch letzten Endes nicht billigen ; denn all ^u
sehr hing Hanslick am Klassizismus Wiens und der
Oesterreicher , ja er ging so weit , daß er Beethoven mir
bis zu den Werken seiner zweiten Schaffensperiode Gc-
folgschaft leistete . Erstaunlich sreilich , wie sehr er immer
wieder , für Brahms eintrat , dessen Natur >>' ihrer
Schroffheit doch seiner heiteren Weltanschauung konträr
war . Aber er fühlte eben bei Brahms das Sinnige
heraus , wenn er ihn vielleicht dadurch au den tiefgruu -
digsten Stellen nicht völlig erfaßte .

Es mag sein , daß Eduard Hanslick in seinem Kamp !
gegen Wagner , gegen die moderne Musik nicht unsere »
Beifall finden kann : aber er war ein Großer unter dui
deutschen Musikkritikern , er war ein Kenner der dem -
schen Musikgeschichte . Seine Werke zeugen für ihn !
war würdig als erster die Lehrkanzel der Milsik an eii>er
Universität zu besteigen ! Gerechtigkeit also gilt es zu
fordern einem Stilisten von besonderem Rang , einem zu
oft Verkannten ! Heinz Neubörger .
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tatur ; etwas weniger Leidenschaft wäre dabei vielleicht
manchmal am Platze . In der Ausbildungsfcage für die
Lehrer sollte in Deutschland möglichst Einheitlichkeit her -
beigeführt werden . In der Frage der Dotation der
Kirchen , die schwer notleiden , ist der Staat helfend ein -
gesprungen , aber ein Dauerzustand kann das nicht wer -
den , weil es für den Staat nicht tragbar wäre . Die
Kirchen haben selbst ein Interesse daran , finanziell auf
eigenen Füßen zu stehen . Der Minister vertritt weiter
den großen kulturellen Wert des guten Theaters und
wendet sich der Kunstpflege zu und gedenkt dabei des

f
oßen Meisters der deutschen Kunst Hans T h o m a .
eutschland ist ein kleines Land der Welt , doch strahlt es

hohe geistige Werte in die Welt , und diese Zusammen -
hänge mit den großen geistigen Strömungen der Welt
dürfen wir nicht verlieren . Für Schule und Leben
lernen wir ! (Beifall .)

Justizminister Trunk äußert sich zu dem Zentrums -
antrag gegen das Ueberhandnehmen des studentischen
Mensurwesens . Die Bestimmungen gegen den Zweü-
kämpf im Strafgesetzbuch sind eine Privilegierung . Als
Zweikampf sind zweifellos die Säbelmensuren aufzu -
fassen . Die kriminelle Beurteilung student . Schläger -
mensuren ist strittig , die Waffe muß — Nach einer Reichs -
gerichtsentfcheidung — geeignet fein , tödlich zu wirken .
Olshausen in seinem Kommentar hält dagegen Schläger -
mensuren für straflos , ebenso der Strafrechtslehrer Frank .
Dieser Streit , der noch andauert , hat den Kampf gegen
das Mensurwesen beeinträchtigt . Bei dieser Sachlage ist

. der Minister in der Lage , auf die Plenarentscheidungen
des Reichsgerichts hinzuweisen und darnach ihre Pflicht
zu erfüllen .

Abg . Frl . B e h e r l e (Ztr . ) spricht über die Volks »
schule . Sie betont den Unterschied zwischen Volksschule
und höhere Schule . Der neue Lehrplan ist im Sinn «
der geforderten Stoffbeschränkung aufgestellt . Die Mei -
nung des Abg . Bock (Komm . ) , daß die Volksschule die
Aufgabe habe , die Wissenschaft und ihre Ergebnisse ins
Volk zu tragen , geht zu weit . (Abg . Frau Unger wider -
spricht . ) Rednerin tritt für die Halbtagsschule ein . Eine
pädagogische Musterklasse sollte nicht mehr als 30 Schüler
haben . Rednerin verbreitet sich über die pädagogischen
Aufgaben des Volksfchulnnterrichts . Bezüglich der höheren
Ausbildung der Volksschullehrer ist Rednerin gegen die
Fach -Ausbilduug der Lehrer auf den Hochschulen . Außer -
dem sollte in der heutigen wirtschaftlich schlimmen Zeit
die finanziellen Konseqnenzen der Maßnahmen wohl be-
dacht werden . Rednerin bedauert die Eingabe des
Frauenvereins Baden -Baden an den Landtag wegen der
Fortbildungsschule ; die Eingabe läßt das Verständnis
für die Ausgabe der Fortbildungsschule vermissen . Red -

. nerin verlangt Absonderung der Geschlechter beim höheren
Unterricht und für den Unterricht in den höheren Mäd¬

chenschulen , deren Verhältnisse sie ausführlich bespricht ,
ibte Verwendung von Lehrerinnen .

Abg . Graf (Soz .) : Bei der Beurteilung der Ver¬
hältnisse in der Volksschule und der Ausgaben dafür
sdürfen wir nicht das Jahr 1914 zum Vergleich heran -
Ziehen , sondern maßgebend für das Urteil find die Heu -
' tigen Verhältnisse , die sich ganz anders auswirken ; die
Kaufkraft des Geldes ist auch eine andere . Bedauerlich
ist die Verminderung der Zahl der Lehrer . Die Volks -
schule soll man nicht aus ihrem Rahmen herausnehmen ;
Spezialitäten pflegen ist ein Nachteil für sie. Die höhere
Ausbildung der Lehrer auf den Hochschulen ist notwendig ;

idie finanziellen Folgen sollt« man jetzt Nicht so sehr in
sden Vordergrund drängen . Die Rückwirkung auf die
anderen Beamten spielt hier keine Rolle . Redner spricht
über die Fachschulen und bekämpft die Einführung des
Religionsunterrichts in diesen Schulen , die zu den un «
'ingenchmsten Konsequenzen führen werden . Der Reli -
, ionsunterricht könne den Gewerbe - und Handelsschulen
. nach dem Gesetze ) gar nicht aufgezwungen werden . Die

' Fachschulen seien so wie so mit Stoff überlastet . R̂edner
''spricht noch über die Kunstgewerbeschule Pforzheim und
«.unterstützt die Forderung des Abg . Häbler auf Loyalität
'her Lehrer gegen die demokratische Republik . In Psorz -
>̂ eim sei in einer Versammlung , in der Beamte waren ,
im Sauherdentpn gegen die Regierung gesproch^ i wor -
den . Es handelt sich um staatsbürgerliche Erziehung ,
um die Grundlagen der staatlichen Ordnung ( nicht um
marxistische Erziehung

"
) .

Ministerialrat Dr . S ch w ö r e r erwidert dem Vor -
redner in Sachen der Kunstgewerbeschule Pfc >r >be !m .

Fortsetzung nachm . halb 4 Uhr .

Nachmittagssitzung.
Die Debatte über den Etat des Ministeriums des

K u l t u s und Unterrichts wird fortgesetzt . Zunächst
spricht Abg . Frau Richter (Dnatl . ) : Erfreulich ist die
erhöhte Sorge für die Haushaltungsschulen . Die Ausbil -
düng der Handarbeitslehrerinnen muß reformiert bezw .
erweitert werden .

Abg . M a r u m (S03 .) spricht gegen Abg . Mayer
(Dnatl . ) über Kunstgeschmack (Nuditäten betreffend . ) .
^Widerspruch des Abgeordneten Mayer . ) Im Falle
Dr . Gumbel habe man mit „ Kanonen nach Spatzen ge -
schössen"

; Gumbel habe das inkriminierte Wort in einer
Volksversammlung , also außerhalb seines Dienstes , ge-

sprachen ; der Herr hätte auch vor seiner Maßregelung
gehört werden sollen . Die von rechts geübte Klassifizie -

rung des dentfchen Volkes .in „ Nationale " nnd Antinatio -
nale verletzt unsere nationalen Gefühle sehr . Auch große
Gelehrt ? haben sich dem Staate und deiu Gesetze zu sü-

gen ( wie Lenard ) , so gut wie der Arbeiter . Wir haben
aber nicht verlangt , daß Lenard oder v. Below vom Lehr -
amt °suspendiert werden . Prof . Kantorowirz in Freiburg
hat keineswegs iu dem vom Abg . Dr . Mayer zitierten Ar -
tikel die Kriegsschuldlüge propagiert .
'

Abg . Schmidt CDnatl .) hält Prof . Kantorowicz nicht
ifür so unschuldig wie der Vorredner . Redner wendet sich
zum Antrag Dr . Föhr lZtr .) gegen das Mensurunwesen ,

]ber sich auch aus die sog . Schlägermensuren bezieht , die
ikeine „ tödlichen Zweikämpfe

" feien , bei der sie umge -
senden Vorsichtsmaßregeln . Die Schlägermensur ist
eine Sportbetätigung : bei anderen Sportarten gibt es
imehr Unfälle .

Abg . Gr 0 ßha 11 s (Soz .) : Wie die Mensur hat auch
'das Boxen seine guten Seiten , ist aber eine Roheit . An
der Körper - und Svortpslege in der Jugend dürfen wir

-nicht vorübergehen im Interesse der Gesundheit unseres
Volkes . Leider fehlt es vielfach bei den Aelteren an Ver -

ständniS dafür . Redner verteidigt die „ freien
" Turnver -

«eine fArbeiterturnvereinei gegen Ausführungen der Abg.
Frl . Beyerle . Diese Vereine haben (in Konstanz ) immer
^Rücksicht genommen auf den sonntäglichen Gottesdienst
und auf die Religionsunterrichtsstunde : trotzdem haben
kathol . Geistliche , aber nur vereinzelt , die freien Turn -
vereine angefochten . (Ein Zwischenruf des Abg . Dr .
Föhr gibt Veranlassung zur Feststellung , daß « in von dem
Redner Abg . Grokhans erwähnter Geistlicher mit fernen
Bedenken gegen dre „ freien

" Jugendvereine recht hatte .)
Die „freien " Turnvereine stehen auf dein Boden des
«republikanischen Staates . Redner dankt dem Regierungs -
irat Brosmer warm für seine Förderung der TurN - und
Sportpflege . Redner empfiehlt die Art der staatlichen
Sportkurse für die Jugend , wie sie in der Schweiz be-

steht , zur Einführung . (Beifall .)

Obg . Dr . Mayer (Dnatl . ) verteidigt ( gegen Abg .
Warum ) seine Ausführungen über Prof . Kantorowicz
In Freiburg , ebenso zum Fall Gumbel . Die Kunstvor -

Mung des Abg . Marum sei überflüssig gewesen .

!
_ Abg . Dr . Sch 0 f e r ( Ztr .) gegen Großhans , der ge-

, fagt hat : etwas Gescheites habe man beim ehemaligen
Militär ( „ Kommiß "

) nicht gelernt . Aber man hat doch
dort Ordnung , Autoritätsgefühl gelernt und damit
Brauchbarkeit im öffentlichen Leben . Wenn die kathol .
Geistlichen den „ freien " Turnvereinen etwas mißtrauisch
entgegenstehen , so kommt das daher , daß in diesen Kreisen
Anschauungen verbreitet werden , die anfechtbar sind und
von einem „ gewissen ReligionSphilosopb . il " stammen
könnten . Der Gottesdienstbesuch am Sonntag ist strenge
religiöse Pflicht (Zwischenrufe des komm . Abg . Bock er -
fahren vom Redner unter großer Heiterkeit schlagfertige
Abfertigung . ) und darüber

'
müssen die Geistlichen auch

gegenüber „ freien " Vereinen pflichtgemäß wachen . Die
Vereine überhaupt solle» davon ablassen , ihre Mitglieder
von der Erfüllung der Christenpflichten abzuhalten , dann
werden auch die Geistlichen sich anders verhalten . In
der Frage des Mensurwesens kommt auch die provokato -
rische Wirkung auf die Volksstimmung in Betracht , die
auch mehr beachtet werden sollte . Dann verbietet die
Moral der Kirche die Zweikämpfe , die zu Verletzungen
führen können , nnd darum ist es dem Katholiken nicht
erlaubt , sie mitzumachen . Daß die Dozenten der Hoch-
schulen „ konfessionell sortiert " werden , haben wir nicht
verlangt . Die Uebung der liberalen Aera war aber so .
daß der gläubige Katholik ausgeschlossen wurde . Dem -
gegenüber wollen wir unser Recht . Der Weg zur Do -
zeutenlausbahn wird dem Katholiken einfach schon beim
Assistenten 'verlegt . Wenn die Selbstverwaltung der
Universitäten zu solchen Ungerechtigkeiten führen , so wird
sie dadurch gefährdet ! Der Posten für Philosophie , der
mit einem Katholiken besetzt war ( Prof . Geyser ) , ist durch
den vonseiten der Fakultät nicht ganz unverschuldeten
Weggang frei und es wäre dafür ein vorzüglich qualifi -
zierter Kandidat vorhanden . Redner fragt den Minister ,
wie es mit dieser Neubesetzung stehe . Im Falle Gumbel
sagt Redner : von einem Universitätsdozeute « hätte man
etwas anderes erwarten dürfen . Er erwähnt weiter eine
die Regierung beschimpfende Aeußerung des V.niv .-Prof .
Dr . Hoche in Freiburg ; was ist dagegen neschehen ? und
was gedenkt die Regierung zu tun ? (Beifall .)

Abg . Großhans ( Soz . ) polemisiert gegen den
Vorredner .

Damit schließt die a l l e m e i n e B e r a -t u n g.
Minister Dr . Hellpach : Die Aeußerung Professor

Hoches ist vor meinem Amtsantritt geschehen ; aus einen
solchen Zeitungsartikel ( wie der gegen Hoche) würde kaum
ein Minister einschreiten . Der Minister äußert sich auch
zu der vom Vorredner angeschnittenen Besetzung der
Professuren : wir befinden uns hier auf dem Wege der
Abwendung vou jeder Einseitigkeit . Dazu der Ausschluß
der Söhne und Töchter des platten Landes wegen der
Verteuerung der Kosten . Das Zentrum ist der Frage
nicht aus dem Wege gegangen , sondern den ersten An -
trag gestellt , aber auch die Prüfung der finanziellen Aus -
Wirkung verlangt ; ebenso als Mindestforderung die Ober -
sekundareife , mehr zu verlangen , ist verfehlt . Nicht alles ,
was Abg . Hofheinz will , ist lehrerfreundlich .

Abg . Dr . Hummel (Dem . ) : Di « Anträge kosten
zunächst nichts . Das Unterrichtsministerium muß wissen,
was der Landtag in dieser Frage will , bevor es eine Vor -
läge ausarbeitet . Deshalb heißt es jetzt : Farbe bekennen .
Die finanzielle Wirkung kann erst festgestellt werden ,
wenn die Vorlage da ist .

In der Abstimmung über die Anträge zur Lehreraus -
bilduNg wird der Abänderungsantrag Dr . S ch 0 f e r ( Z .)
Ziffer 1 zum ^ Haushaltausschußantrag mit 88 Stimmen
der Sozialdemokraten , Demokraten , D . lib . Vp ., Kommu -
nisten und Deutschnationalen gegen 31 Stimmen des
Zentrums und des Landbundes abgelehnt , ebenso Ziffer 1 .

Ziffer 1 des Haushaltsausschußantrags wird mit 38
Stimmen angenommen . Ziffer 2 des Ausschußantrages
(finanzielle Prüfung ) mit 33 Stimmen gegen 32
Stimmen .

Ziffer 2 des Antrags Dr . Schofer wird abgelehnt
mit 33 gegen 32 Stimmen . (Die Deutschnationalen ent -
halten sich, mit Ausnahme des Abg . Habermehl . Abg .
Klaiber ist nicht mehr anwesend .)

Ziffer 3 des Haushaltausschußantrages wird mit
Mehrheit angenommen .

^
(Schluß folgt .)

Es wurden noch die einzelnen Etatstitel des M i-
n i st e r i u m s angenommen nnd eine Reihe von
Anträgen zu dem Etat für Kultus und Unterricht .

Nächste Sitzung : Donnerstag , 8 Uhr . Tages -
ordnnng : Etat des F i n a n z m i n i st e r ? .

★
Richtigstellung .

Herr LandtagSabg . Weber (D . Lib . Vp . ) schreibt
uns : In der gekürzten Berichterstattung über meine
Rede in der Dienstag -Sitzung des Landtags ( Nr . 211 )
sind zwei sinnentstellende Angaben unterlaufen , auf deren
Berichtigung ich Wert legen muß : Der Abbau der ortho -

pädischen Anstalt in Freiburg bedeutet Natürlich keine
„ Konivenz gegen die Zentrumspartei

"
; das habe ich auch

nicht behauptet . Ich habe mich im Gegenteil dagegen
verwahrt , daß man mir « twa das Eintreten für deren
Erhaltung - als Konivenz gegen das Zentrum aus -
legen könnte . Ich habe mich ferner durchaus als
Freund einer Hebung der Lehrerbildung bekannt und
ausdrücklich auf die Verdienste der liberalen Richtung auf
diesem Gebiete hingewiesen und habe deshalb meine Zu -
stimmuug zum Antrag Glockner erklärt . Wenn ich mich
dabei auch der Erkenntnis Mancher Schwierigkeiten und
Weiterungen nicht verschließe , so ändert das an meiner
grundsätzlichen Einstellung nichts nnd an der Genug -
tuung darüber , daß das Staatsministerium sich ent -
schlössen hat . durch die angekündigte Gesetzesvorlage end -
lich eine Klärung der Angelegenheit in dieser grnndsätz -
lichen Richtung herbeizuführen .

^ ( 5 )

Das Amtsblatt des Badrschen Ministeriums beS Kul -
tus und Unterrichts <Rr . 35J

~ enthält eine Verordnung
des Staatsministeriums über Dienstreisekosten , eine
Verordnung des Ministers der Finanzen über eine Aende -
rung der AusführungAbestimmungeu der Dienstreise -
kastenverordnung , ferner eine Bekanntmachung des Mi -
nisters der Finanzen über Dienstreisekosten , Bekannt -
machungen des Ministers des Kultus und Unterrichts
über die Erhebung der allgemeinen Kirchensteuer und
über einen Spiel - und Sportkurs au der Landesturn -
ansialt .

( * )

OememöspMik .

Mörsch , 5 . August . Am 26 . letzten Monats kam
an das Bürgermeisteramt vom Bezirksamt die Auffor¬
derung zur Feier des Gedenktags , worauf der Herr
Bürgermeister die Parteivorstände erst am 31 . letzten
Monats , abends 9 Uhr , auf das Rathaus laden ließ , um
sie von der Sache in Kenntnis zu setzen und ihre Vor -
schlüge entgegenzunehmen . Zunächst erfflärte er ihnen
seinen Standpunkt , der dahin ging , daß es für eine
öffentliche Veranstaltung zu spät sei und es genüge »
wenn der Herr Pfarrer seine Predigt in der Kirche
danach einstellen würde . Dem widersprach der Bor -
sitzende der Zentrumsvartei und machte den Vorschlag ,
nach dem Hauptgottesoienst einen Zug zu veranstalten
nach dem Friedhof , bei dem der Herr Bürgermeister eine
kleine Ansprache , verbunden mit einer 5lranzspende zu
Ehren der Gefallenen halten sollte , begleitet durch Ge - .
sänge der beiden Gesangvereine Eintracht und Bruder - j

blind . Diesem Vorschlag schlössen sich dann auch alle
Anwesenden an und man - überließ es dem Herrn Bür -
germeister , die Sache in die Wege zu leiten . Der Sonn -
tag kam und verging , nichts wurde getan . Aus diesem
Grunde kamen in der Bernhardushalle am Sonntag
nachmittag ein kleinerer Kreis von Männern vorwie -
gend zu öem Zweck zusammen , den Helden eine Ehrung
zuieil werden zu lassen , um wenigstens so zu bekunden ,
daß sie durchaus nicht damit einverstanden sind , daß man
diesen Tag ohne jegliche Gedenkfeier außer der kirch-
lichen hingehen ließ . Dagegen fand ein schon Wochen
vorher angekündigtes Sportfest der freien Turnerschaft
statt , das schon um 8 Uhr morgens begann . Nicht genug ,
daß diese Veranstaltung während des Vormittagsgottes -
dienstes schon ein Aergernis für unsere rein katholische
Gemeinde bedeutet , mußten auch , da es au diesem Ge -
denktag war , die. Gefühle der Hinterbliebenen aufs
äußerste verletzt werden . Hat man vielleicht geglaubt ,
daß durch diesen Zug zum Friedhof dem Sportfest viel -
leicht Abtrag geschehen könnte ?

( 5 )

Aus den katholischen Studentenvereiuen.
Im Anschluß au die 63 . Generalversammlung der

Katholiken Deutschlands findet in Hannover die SO .
ordentliche Vertreterversammlung ( V . B . ) des Kartell¬
verbandes der Katholischen Studentenvereine Deutsch -
lands (K . V . ) statt . Die Tagung wird eröffnet am Mitt -
woch , den 3 . Sept ., mit einem Pontifikalamt in der St .
Clemens -Probsteikirche . Ein großer Festkommers ver -
einigt am Abend des gleichen Tages die anläßlich der
V . V . nnd des Katholikentages in Hannover weilenden
K . V .er im Parkhaus . Die Tagung selbst ist der Be -
sprechung innerer Angelegenheiten des Verbandes , der
zur Zeit ca . 14 000 Mitglieder nmfaßt , gewidmet und
dauert bis zum 7 . September .

Beim Katholikentag ist der Verband durch Abord -
uungen sämtlicher Korporationen vertreten . Am offi -
ziellei ! Begrüßungsabend des Katholikentages treffen
sich Alte Herren und Aktive der K . V . in der Stadt -
halle . Zum Festgottesdienst am 31 . August zieht der
Verband in geschlossenem Zuge , deu die Vertreter der
Korporationen mit ihren Fahnen führen . Die Verbands -
angehörigen werden gebeten , sich möglichst zahlreich an
der am Sonntag , den 31 . August , abends 8 '/ ? Uhr , statt -
findenden Akademikerversaminlung zu beteiligen .

-c * )-

Der Eisenbahnverkehr am Berfaffungswg. Die
Reichsbahnvicektion Karlsruhe teilt mit : Am 11 . August ,
der in Baden im Verordnungsweg als Feiertag erklärt
ist , verkehren die A r b e i t e r z ü g e im Bezirk der
Reichsbahndirektion Karlsruhe nicht . An diesem Tag
werden in Baden Sonntagsrückfahrkarten
ausgegeben . Die Ausgabe der Sonntagsfahrkarten
bleibt jedoch auf solche nach Stationen des Bezirks der
ReichIbahndirektion Karlsruhe , der badischen Privatbah -
neu sowie nach den auf badischem Gebiet gelegenen
Stationen des Bezirks Mainz beschränkt . Die Gültig -
keit der am 9 . und 10 . August nach den vorstehend ge-
nannten Stationen gelösten Sonntagsrückfahrkarten
wird bis zum 11 . August erstreckt . Am 9 . August ge-
löste Sonntagsrückfahrkarten gelten an diesem Tag
jedoch nur zur Hinfahrt . Nach Maßgabe der Tarif -
bestimmungen wird die Gültigkeit der am 9 und 10.
August gelösten Arbeiter - und Schülerrücksahkarten bis
zum 12. August erstreckt . Die Sonn - und Feiertags -
züge (Ausflugszüge ) werden am 11 . August im allge -
ineinen nicht geführt , weil sie für diesen Tag nicht ver -
öffentlichst sind .

Zur Tvtengcdcnkfeier wird uns geschrieben : Die Toten -
gedenkfeier , die die badische Regierung am letzten Sonn -
tag in der Karlsruher Festhvlle veranstaltet hatte , hat ,
wie allgemein anerkannt wurde , einen ernsten und wür -
digen Verlauf genommen . Es muß aber doch auf einen
Mißstand aufmerksam gemacht werden , für den zwar
nicht die die Gedenkfeier veranstaltende Regierung , son-
dern ein Teil des Publikums verantwortlich zu machen
ist. Während die große Mehrzahl der Teilnehmer in
dunkler Kleidung erschienen U?ar , hatte doch ein ziemlich
erheblicher Prozentsatz von Herren und vor allem von
Damen es nicht für nötig befunden , eine einer Toten -
gedenkfeier entsprechende Kleidung zu wählen . Es ist
zum mindesten unpassend zu eiuer solchen Feier in heller
Somuiertoilette nnd hellem Straßenanzng zu erscheinen ;
die Feier sollte eine Ehrung für unsere Toten sein , nnd ,
wie man zu einer Beerdigung nicht in heller Kleidung
kommt , so erfordert es auch bei einer solchen Gedächtnis -
feter der Takt , daß man dem Charakter der Feier und
der Stimmung und den Gefühlen der anwesenden Hinter -
bliebenen in der Kleidung Rechnung trägt . Und noch
auf einen anderen Punkt , der unangenehm ausfiel ., muß
hingewiesen werden . Es ivaren bei der Feier auffallend
viele Kinder anwesend , die zum Teil die besten Sitz -
Plätze innehatten . Wenn auch gewiß verständlich ist, daß
Kinder gefallener Kriegsteilnehmer , wenn sie schon in
einem ^llter sind , in welchem sie das nötige Verständnis
für eine solche Feier besitzen , an der Feier teilnehmen ,
so sollten doch die sie begleitenden Erwachsenen schon aus
Gründen der Erziehung darauf achten , daß sie älteren
Personen ihre Sitzplätze zur Verfügung stellen . Im
ganzen aber sollte unsere Einwohnerschaft bedenken , daß
eine derartige Totengedenkfeier keine Schaustellung ist,
in die man einfach , wie man geht und steht , hinläuft , und
daß Kinder , für die ja schon in der Schule entsprechende
Feiern stattgefunden haben , nur in ganz besonderen
oben angedeuteten Fällen mitgenommen werden sollten .

Die Glocken der Christus - und Lutherkirche. Nach-
dem die neuen Bronzegeläute der Christus - und Luther -
kirche hier mit den Tönen b— des — e— g nnd a— c— es—
ges (verminderter Septimakord ) und den Gewichten von
5975 Kilogr . und 7564 Kilogr . nun seit einiger Zeit im
Gebrauche sind , können sich die Kirchengemeinden selbst
auch ein Urteil über deren Klangwirkung bilden . Es
sind da nach allgemeiner Ansicht zwei Werke gelungen ,
die volle Anerkennung verdienen . Die verlangten Töne
sind scharf getroffen , der Wohlklang u . die Weichheit der
einzelnen Glocken nnd der ganzen Gelänte wird rühmend
gelobt . Die hiesige Glockengießerei hat ihre Leistungs -
sähigkeit anfs neu ^ bewiesen und die Stadt Karlsruhe
darf sich dieser schönen Geläute erfreuen , welche die im
Kriege abgegebenen zum mindesten voll ersetzen .

Vom Mieterschutzverein erhalten wir nachstehende
Zuschrift : In den Kreisen der Mieterschaft besteht über
die Befreiungsmöglichkeit von der Gebäudesouderstcuer
noch vielfach völlige Unklarheit . Es sei deshalb an die-
ser Stelle auf die einschlägigen Bestimmungen de: 14
und 15 der Verordnung vom 26 . 7 . 1924 hingewiesen ,
wonach aus Billigkeitsgründen gemäß § 9 des Gesetzes ,
die Steuer auf Antrag des Steuerpflichtigen ( Haus -
eigeutümer ) , insbesondere für Gebäudeteile , in denen
bedürftige Schwerkriegsbeschädigte , Kleinrentner , Sozial -
rentner , Erwerbslose oder unterstützungsberechtigte Hin -
terbliebene von Kriegsteilnehmern als Eigentümer oder
Mieter wohnen , ganz oder teilweise erlassen oder er -
stattet werden kann . Bei Erlaß oder Erstattung mit
Rücksicht auf die Person des Mieters ist die gesetzliche
Miete um den entsprechenden Stenerbetrag zu kürzen ;
die Erfüllung dieser Bestimmung ist vom Mieter zu be¬
stätigen . Ueber Anträge auf Befreiung , Ermäßigung ,

, Erlaß , Erstattung und Stundung der Steuer (8 § 3 , 4,
i 8 und 9 des Gesetzes ) entscheidet der Gemeinderat . Die

Anträge sind schriftlich einzureichen oder mündlich zur
Niederschrift anzubringen ; die zum Nachweis der gesetz .
lichen Voraussetzungen erforderlichen Belege sind vorzu -
legen . Verweigert der Eigentümer dem Antrag stattzu -
geben , so bleibt dem Antragsteller nur übrig , sich un-
mittelbar an die Gemeindeverwaltung zu wenden . In
Zweifelsfällen ist der Mieterschutzverein gern « bereit ,
den Mietern beratend zur Seite zu stehen .

Falschgeld . In letzter Zeit sind wiederholt gefälschte
Notgeldscheine der Deutschen Reichsbahn zu 21 Mark
Gold — 5 Dollar vom 7. November 1923 aufgetaucht .
Die Merkmale der Fälschung sind : Das Papier ist
schokoladefarbig - der Aufdruck etwas verschwommen ; die
Ornamente in oen 4 Ecken sind zum Teil undeutlich und
nicht scharf ausgeprägt . Das Wasserzeichen ist durch
Aufkleben einer mit weißen Streifen versehenen Unter -
läge au ^ den gedruckten Schein täuschend nachgemacht .
Der gefälschte Schein besteht somit aus 2 Stücken .

: ? : honigernte. Die letzten Wochen haben einen guten
Honigertrag gebracht, nach drei dürftigen Jahren endlich
einmal wieder . Dadurch wird nicht nur all-eu denen, die
in den letzten Jahren keinen reinen Bienenhonig auftrei-
ben konnten, die Möglichkeit gegeben , sich wieder eine
gesundende und erfrischende Honigkur zu leisten. Vor allen
Dingen ist einem großen Bienensterben , das über Deutsch -
lands Osten dahinging , ein Ende bereitet. Bis in die
Provinz Hannover hinein sind so große Verluste an gan-
zen Völkern und eine so große Schwächung der Völker
zu beklagen gewesen , daß eine ernste Gefahr für den Be -
stand der Bienenzucht drohte. Die gezwungene lang«
Winterruhe im Zusammenhang mit unzuträglichem Win -
tersutter hat die Völker für eine ansteckende Bienenkrank-
heit, die Nofema - Seuche , empfänglich gemacht. Sie kann
wohl jetzt im großen und ganzen als erloschen angesehen
werden . Der Honigpreis ist auf vier Fünftel des Butter -
preifes festgesetzt .

: : Ein Karlsruher Motorradrennen . Den Auftakt der
die Karlsruher Herb st woche einleitenden sport-
lichen Veranstalüingen bildet das am Sonntag, den 10 .
August , vormittags oou halb 9 Uhr ab auf der 5)agsfelder
Allee quer durch den Wildpark stattfindende 1. Karls -
ruher Wildparkrennen des Karlsruher Motorfahrer - Ver-
eins (D . M. V . ) . Die Vorbereitungen zu dieser Erfolg
versprechenden Veranstaltung sind soweit gediehen, daß
das Rennen, zu dem sich heute schon zahlreiche namhafte
Kräfte als Starter angemeldet haben, als ein erstklassiges
bezeichnet werden und man namentlich auch von aus-
wärts einen regen Besuch aus Kreisen der Motorradfah -
rer erhoffen darf. Die ebene, in reizvollem Parkwald ge -
legene Rennstrecke ist bequem zu Fuß oder auch mit der
elektrischen Straßenbahn (bis zur Station Hagsfeld ) zu
erreichen.

Veranstaltungen .

Stadtgarteukonzerte . Am Donnerstag , den 7 . August,
konzertiert im Stadtgarten die Feuerwehrkapelle unter
der Leitung ihres Dirigenten Herrn Musikdirektor E . Irr-
gang , auf das wir besonders hinweisen .

*
Reichsbanner „Schwarz - Rot - Gol d ". Heute

(Donnerstag) abend 7 Uhr ist auf dem Guteubergplad
Appell sämtlicher EiugÄleideter , auch der Jugend .

Geschäftliche Mitteilungen.
Silberne Medaille.

Die bekannten und allgemein beliebten Waren mit dem
Raben der Vereinigten Wachswarenfabrikeu A .-'G .,
Dilzingeu -Stuttgart , wurden aus der Großen Aussiel -
lung für das Hotel - und Gaslwirtsgewerbe 1924 in
K̂arlsruhe mit der „Silbernen Medaille " ausgezeichnet .
Der Grund liegt in der vorzüglichen Beschaffenheit und
Preiswürdigkeit dieser Erzeugnisse .

Wir machen Sie auf unsere

Sonder -Anfcüigung
in Herren - u. Jünglings -Bekleidung

aufmerksam

Mgcs K Löwe
Spezialkaus für elegante Herren-, Knaben-

und Sport-Bekleidung
Kaiserstraße 46 Karlsruhe i. B.

Hinweis .
Der heutigen Ausgabe unserer Zeitung liegt eine

Ankündigung der Firma Dr . med. Rob . Hahn & Co .,
G. m . b . H ., Magdeburg , über ihr in vielen taufenden
von Fällen bewährtes Nerven -Nährmittel

„N e r v i s a n "

bei, auf welche wir unfcre Leser hiermit ganz besonders
hinweisen . Ein Versuch mit diesem Mittel dürfte sich
auf jeden Fall empfehlen .

Karlsruher Staiwesb '.ich -Üinszüge .

Todesfälle . 1 . Aug . : Karl Kuam , Ehem ., 57 Jahre
alt , Landwirt . — 2 . Aug . : Ludw . Ehrmann , Ehem ., 49

Jahre alt , Ger .-Verw . ; Franz Josef Friedrich , Witwer ,
73 Jahre alt, Schuhmacher ; Johanna Grüttner , 55 Jahre
alt , Witwe von Franz Grüttner , Masch. - Arbeiter . —
3. Ang . : Johann Schultheiß , 10 Jahre alt. Vater Edwin
Schultheiß , Betriebsassistent ; Gottfried Rempp , Ehem ..
56 Jahre alt, Blechnerineister ; Elise Stichling, 76 Jahre
alt , Witwe von Albert Stichling , Blechnerineister ; Heinr .
Kunz . 1 Monat 22 Tage alt . Vater Franz Kunz . Masch .-
Arbeiter ; Kath . Hennrich , 55 Jahre alt , Witwe von Karl

Hennrich . Maschinenmeister ; Regina Klettenheimer , 65

Jahre alt , Witwe von Joh . Klettenheimer , Schreiner . —
4 . Aug . : Sofie Hölzer , 73 Jahre alt , Witwe von Ernst
L>ölzer , Maurerpolier ; Karl Roß , Ehem ., 60 Jahre alt ,
Werkmeister . — 4 . Aug . : Karoline Vogel , 74 Jahre alt ,
Witwe von Alexander Vogel , Telegr . -Sekretär .

Wettcriiachrichtendicust der badischc» Landes -
wettcrwlnrte Karlsruhe .

Wetterbericht vom Mittwoch, 6 . August .
Die Tiesdruckrinne über Mitteleuropa ist ohne mesent -

liche Niederschläge vorübergegangen und das weistliche
Hochdruckgebiet hat an Einfluß gewonnen , so daß heute
das Wetter aufheitert . Zwar sind noch kleine Sroruugeu
über Westeuropa vorhanden , doch überwiegt der Einfluß
des sich verstärkende » Hochdrnckgebietes . Es steht da^ er

meist trockenes , heiteres bis wolkiges Wetter mit lang -

sanier Temperaturzunahme bevor .
Voraussichtliche Witterung für Donners -

tag : Teilweise heiter und überwiegend trocken, etlvas
wärmer .

Wasserstände des Rheins am 6. August .

Schnsteriirsel 277 ; Kehl 384 ; Maxau 567 ; Mannheim
501 Zentimeter .
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Mir wMnBescheiö
und schuhen deshalb unser
c^ inyemQchtes ! vordem
Verderben burchLchumncl
und Gährung nuvi ? urch
Verwendung o . bewahrten

M
Dr . iOetßLrÄ

Gmmache Hülfe

in berKochkunftL
iVäctetjm genügt,um 10 Pfö.
Scttdfai &äee , «öurfcen usw.
hcütbru'ZUlnnchen Ziepte
umsonst m o.Geschästen odee tt
ÖÜRÄitct ' GielefeLd .

! PACKCH .6 PfO.I

T edes - ünzeige
Es hat Gott dem Allmächtigen ge¬

fallen , seinen treuen Diener , nnsern
lieben Gatten . Vater , Schwiegervater ,Grossvater , Bruder und Onkel

Jakob Kram
Gewerbeschuld rektor a . D .

heute abend 5Uhr nach sehr schwerem
mit grosser Geduld ertragenem Leiden ,versehen mit den hl . Sterbesakramen¬
ten , in fast vollendetem 70 . Lebens¬
jahre , zu sich in die ewige Heimat
za rufen .

Rastatt , den 5 , August 1924 .
Die trauernd Hinterbliebenen .

Die Beerdigung findet Donnerstag ,den 7 . August , abends 6 Uhr vom
Trauerhaus Karl -Schurzstr . (ehemal .
Friedrichsring ) Nr . 9 aus statt .

Bereinigte Freiwillige
Feuerwehren Karlsruhe.

Montag , den 11 . August 1924,
nachmittags S Uhr,

findet lm großen Raihausfaale die

Überreichung
der staatlichen und städtischen
Auszeichnungen für 20, 25,
40 und 60jährige Dienstzeit

statt. $
Zu diesem feierlichen Akte, laden vir kämt-

liche Corpsmitglieder aufs freundlichste ein.
Karlsruhe, den 6 . August 1924 .

Das Oberkommando:
He ußer . Schönherr.

Statt Karten .
Danksagung .

Für die vielen Beweise herzlicher
Anteilnahme , die uns anlässlich des
Hinscheidens unseres lieben Gatten ,
Vaters und Grossvaters

Johann Priilipp Fettig
ervvicssn wurden , sagen wir allen ein
aufrichtiges „ Vergelts Gott .

"

Wagenschwend , den 3. Aug . 1924 .
Im Namen d . trauernd . Hinterbliebenen
Friedrich Fettig , Pfarrkurat.

Ich bin als Rechtsanwalt beim
Land - und Amtsgericht Karlsruhe

zugelassen .

ResMsaniuaii n frank .

Mein Büro ist gemeinschaftlich
mit dem des Herrn

Franz X , HonoEd ,
Rechtsanwalt am Oberlandes¬

gericht Karlsruhe , Hoffstr . 2 .

Staue , fromme , laih . Iünglinge
ibiö zum Atter von 36 Iahren ,
bes. Handwerker , Landwirteund
Buchdrucker), die den Kloster-
beruf in sich fühlen und als

Laienbrüder
sich am Werke der Glaubens-
Verbreitung beieiligen möchten,
sei es in den Heidenländern
selbst, sei es in unseren Heimat-
bchen Wsjwnshäujern , mögen
sich vertrauensvoll um Auskunft

wenden an das

Herz - Jesu - Missionshaus
Hiltrup bei Münster i . Wests.

Matratzen , Patenftrösie, ,
Chaiselongues , Divans ,
Clubmöbel u . Lederstühle

verkauft billig

Tapezier Griesbaum
11 Ludwig -Wilhelmstrasse 11 .

Wohnungstausch .
Wer in Karlsruhe wuscht nach Mosbach (5-

Limmer-Wohnung) ? oder von Karlsruhe nach
Eberbach <5 - Zimmer Wohnung) ? oder von
Karlsruhe nach Seidelberg (4 - Zimmer - Woh¬
nung) ? Die beiden letzteren zu einem Ringtausch

Karl Vollrath . Oberpoststkretär,
Mosbach «Baden)

Auserlesene, frische

Heidelbeere«
versendet zu wesentlich
billigeren Preise» in sta-
biler Verpackung ; An -
frage gegen Ruckporto .

Emil Börfig ,
Griesbach , Renchtal.

MSdi. Zimmer
mit Pension von solidem
Herrn zu mieten gesucht.
Gest. Offerten unter
Nr » 839 an die Ge¬
schäftsstelle dS . Bl . er-
beten.

Billige

Weine
Weißwein

von 25 Pfg . an

Rotwein
von 30 Pfg . an

Wielandtstraße 18
W . Genter .

Soziale Jrmienfdjiiie Heidelberg .
StaaMch anerkannte katholische Fachschule

für Wale Verussarbeit .
Eintritt Ostern und Herbst .

Prospekte durch die Leitunq : Kornmarkt S.
- -i '

Abgebaute

Sernnte
können sich

durch Verkaufunseres
Li . Konrads-Kalen-
ders in Stadt und

^ and guten

Aebemeriiieiist
leicht erwerben .

Gest , ausführl. Zu-
schristen an Badenia
A. 'G für Verlag u.
Druckerei, Karleruhe
oder an die Geschäfts -
stelle dieses Mattes .

Solbad Laufenburg
— ( Schweiz ) .

Sol - u . Kohlensäure -Solbäder . — Grosser
Heilerfolg . — Gesundes Klima . — Kurarzt
Pensionspreis Frs 7—9 . — Alan verlange
Prospekte . — Direktion : G . H U R T

Verkaufe , um « eine Arbeiter weiterbeschäftigen zu können, zu äußerst
billigsten Preisen

Herren- unö Speisezimmer
in erstklassiger Ausführung unter Garantie für jede? Stück.

Z . B . biete an : Herrenzimmer , Modell Kiel, bestehend au? schwerem
Bücherscbraxf , ea . 180 em breit, daznpassendem Diplomatenschreibtisch ,
Plattgröbe ca . 146/75 cm mit englischen Zügen und 1 Herrenzimmertisch .
Größe 95 em. Platte rund, alle ? in eiche , gebeizt , mit Schnitzerei von
330 Ml . an.
Paul Peederle , Möbelfabrik . Karlsruhe ,

Durlacher Allee 58. Telefon 2040,

Wichtig für »eben Parteifreund !

Soeben erschienen:

Das Jentrum
einst und jetzt

von

. pralat Dr. Gchofer
preis 30 pfg.

Sadema A. -G . für ' Verlag u . Druckerei Karlsruhe

G € 1111111
Korsetts

Neuerölfnung
Korsetts

• Korsetts - Spezial - ßeschäft •

Frau Charl . Knapp , Karlsruhe , Kaisernassage 8
Friller langjäür. FiliaUeiterin der Firma öslir. Lewanlowsii

Reparaturen
Telefon 1713 W7. . .Korsetts

Klass - Arfaeiien

Kolonialwaren

Delikatessen , We
'
ne und Lhöre

KARLSRUHE
Hebelstr . 13 . am Markt

Telefon 4186
Bekannt billigste Preise . Lieferung
frei Haus . Prompter Versand nach ^auswärts .

Wirkl . gute « , sehr preis¬
werten

Privat-
Mittags- u . Abendtisch
erhalten bessere Herren.

Leopoldstrak;« 27 , l .

! WistiöWts !
neu . gutgearb. v. M ^ an.
Köhler , Schützenstr . 25

>Eingetroffen :
Größere
Posten

spanische

Süss
Weine

Flasche ca . 3U Liter
Inhalt

2 Mk .
inkl . GlaS

und Steuer
So lange Vorrat .

In den nächsten Tagen erscheint

St . Kvneaös
Kaienher

für das Jahr 1925

Preis «o Pfg .

Stellungen werden jetzt schon entgegengenommen .
Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt .

WMWMWWe
■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ Hl

fitr 11 . Mliiw
bekommen Sie ein
— stabiles — «

Dirnen - oder
Herrenfahrrad
mit 2 Jahre Garantie.

Sämtliche Ersatzteile u .
Reparaturen staunend

billig .
Fahirad - Kunzmsnn
Zähringerstrasse 46

Rasierklingen gratis ?

senden wir an J ( '
tu
Jeden , der uns seine Adresse

um eine neue für Selbstrasierer höchst wictitige Sache ,
schnell bekannt zu machen .
Adresse auf Postkarte genügt .

Frey 's Sppzialhatis , Berlin Stf . 48 , Abtler . SS

mitteilt .

finden
tiurcii den

AlsvasselldeGeschenWerke !
empfehlen wir

Miller , Me , Fm Hause öes Glockengießers
gebunden Mk. 2 .20 .

Eine ergreiiende Geschichte einer gemischten Ehe . Ein
Seelsorger schrieb u . a . darüber. : //Etwas so fein psycho «
logisches und ungemein taktvolles und nobles , wie in
dieser Erzählung, habe ich noch nicht über die gemischte
Ehe gelesen . Ganz aus d - r Seele gesprochen, ganz wie
ich es in ?2 jähriger Seelsorge babe erleben müssen.
Dieser Roman gehört in jede Familie !"

GchölvdV , Hugo von , Die MsnöscheinsrWn
gebunden Mk . 2 .50 .

Ein Roman aus dem 16 . Jahrhundert . Die Geschichte
von dem verhängnisvollen Irrtum eines dauern , der
sein und seiner Familie ^ ebensgluck vernichtet, indem er
einem Phantom nachjagt . — Alles Ist so meisterlich und
anmutig tief und lebendig schlicht und lebenswahr, Sinn
und Seele füllend erzählt und gestaltet , daß dies Duch
fortan unter die beliebtesten Geschichtsromane zählen wird

Schrott - Fiechtl . « r. s - ° « .

Die Bäuerin auf öer BoseStenn
gebunden Ml . 2 —

Ein Tiroler Äauernroman . Viel liebes und starkes Ist
darin, viel warmes , drängendesTeben und ein wirkliches
brennendes Erfahren von der Tiroler Bauernkriegsnot
Eln schlichtes , bodenständiges Vauernbuch , das auch den
städtischen ^ eser herzlich erlreut.

WÄUtzv , Paul . Der Letzte vom Lahneck
gebunden Mk . 2 .—

Ein Roman aus Rheinlands bitterer Not zur Zeit des
Schwedelteinfalls . Vieles in dem Roman mutet an, als
wäre die jetzige traurige Zeit bitterer Fremdherrschaft In
scharjen Strichen skizziert. Dieser Roman , voll von
dichterischer Kraft, ist ein Kunstwerk, ebensosehr ein Weck «
ruf und verdient in beider Hinsicht weiteste Verbreitung.

Man nehme
zur Witsche nie Seife
allein , das Waschen
roücde zu teuer sein.

Man nehme

Henko
illillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllilllilll

als Ausatzmittel — —
die Rosten verringern
sich um ein Drittel !

Henko
»enkel ' s Wasch - und (B !eicf) =5oda
iiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Wer Gelö sparen totil , komme ms

Schuhhaus Zexf ,
Durlacherftraße 3, Puelacheewr

Fabrik . — Nieparaturwerkstiitte .
Rat unö Hilfe für kranke Füße.

^
Für öie

'
^ ? n ? schllit

^
^

empfehle ich :
Einkochapparate prima ver .

zinkt und emaillierte,
Konservengläser „R t jf 0 C ttl Cl

"

mit Patentverschluß ,
Fruchtpressen

Messingpfannen e - c

L . I . EttSinger , EckKronN/
Telefon 57<!v <7 Anschliissc ) . w

Menstatit
Höhenlaftknrort im bndiscii

Sciiwarzwald .
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VRntersiwrtplatz Iftas ; .
Hauptort derSchwaizwälder Ührenindustrie .
Ständig Ausstellungen m . Kaufgelegenheiten .

Hotels :
Adler, Post, Krone, Neustädterhof , Bahnhof¬
hotel , Hirschen , Jägerhaus , Pfauen , Pension

Waldeck.
Auskunft : Kur - und VerkehrsvereiD .

Badem« A . G für Verlag
und Druckerei :: Karlsruhe .
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sowie alle sonstigen Gebäude
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Aachesi

Filiale : Köln , Sedanstrasse 15 .
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Donnerstag , den 7. August 1924 Z. Blatt

Die MUMM her MMHöWOe ik GG .

I

Glatz , 5 . August.
> Vom 1 . bis 3 . August fand Ijut in Glatz in Ober -
Schlesien die diesjährige Reichstagung der Windt -
'
Horstbünde Deutschlands statt . Diese Tagung war
-die fünfte seit der Revolution . Während die vorjäh.
rige Tagung in .Hildesheim der erste Schritt der
Windthorstbünde ius politische Leben war und sich
'bewußt auf den Boden der freien deutschen Repn -
,blik stellte , zeigte Glatz , daß die Windt Horstbünde
konsequent auf diesem Wege weiter gegangen und
vom Hildesheimer Nurbekenntnis zum inneren Er -
kleben der Republik gekommen sind . Die Bewegung
pls solche ist ebenfalls äußerlich und innerlich ge -
ŵachsen , so daß die Zentrnmspartei aus diese ihre
Jugendbewegung stolz sein kann . Die in Glatz
versnjnmelten Führer der Windthorstbunde des Rei-
ches haben ersprießliche und fruchtbringende Arbeit
geleistet, die strittigen Fragen in einer harmonisch
verlaufenen Diskussion geklärt und so der Bewegung
den Weg gezeichnet , den sie in ihrer nächsten prak-
tischen Arbeit zu gehen haben. Glatz ist wirklich als
ein Markstein in der Windthorstbewegung anzu¬
sehen. Die Hauptstätionen der Tagung waren die
/ausgezeichneten Referate von Frl . Ministerialrat
iW e b e r über „Volk und Staat "

, von Dr . H a m -
ni acher über „Die Aufgaben der deutschen Außen-
Politik" und von dem Geschäftsführer der Windt -
Horstbunde Dr . Krotte über „Unsere Bundes¬
arbeit " .

Frl . Ministerialrat Dr . Helene Weber (Berlin )
ifiihrtc itt ihrem Vortrag über „Volk und Staat "

ungefähr folgendes ans :
„Das Volk schuf, als die Monarchie gestürzt war,

etivas Neues : aber es blieb der Wille , es blieb die
Mut in der Weimarer Verfassung stecken , weil nicht
alle Volksgenossen mit uns gegangen waren . Auch
auf dem Wege der Demokratie blieben wir stecken,
weil man uns verbitterte . Ferner blieben wir stek-
■feit in der Einheit des Reiches , weil man wertvolle
Glieder von nns riß . Ein verstümmeltes Reich
■wurde in der Weimarer Verfassung gegründet . Weil
wir in allem stecken blieben , fand das Volk nicht die
gichtige Einstellung zum Staat . Aber es ist noch
'etwas anderes , das uns trennte . Wir stehen vor
zwei Gruppen . Die eine Gruppe stürzt aus ihrer
gesellschaftlichen Stellung herunter , behielt im Her-
ẑen Groll und Bitterkeit , die andere wollte ans dem
Dunkel der Geschicke emporwachsen nnd wuchs auch

, empor . . Und bei diesem Emporsteigen ergaben sich
.̂die unheimlichen Reibungen , die ttoch heute fort »
' dauern . Wie ohnmächtig, wie verstümmelt , wie halb
« ist durch diesen Kampf das heutige Reich ! Was ist
( für nns der Staat ? Der Staat ist für nns das
^Ueberperfönliche, das andere als die Volksgemein¬
schaft . Er i st die M a ch t , tticht die kalte Macht,
«die sich wie Eis über unsere Völker legt, nein , die
! lebendige , die schützende Macht, die an den Grenzen
■. wacht , damit wir Freiheit haben. Im Innern ist
' der Staat die Hoheit , die darüber wacht , daß die
. verschiedenen Interessen einer Volksgemeinschaft
(nicht Plötzlich aufstehen nnd sich als Herrscher an den
Tisch des Lebens setzen . Wie gut ist es . wenn eine

. Staatshoheit da ist , die solche Mächte auf ihren Platz
!zii >ückiveist nnd verhütet , daß das breite Volk der
^Willkür dieser Mächte preisgegeben wird . Wir wol¬
len das , was die Weimarer Verfassung uns gegeben
; hat , die demokratische Republik uns erhalte» , auch
denen gegenüber , die gegen uns aufstehen wollen.
Das Ideal der demokratischen Republik ist oft ange-
griffen worden. Wir gestehen ünuiutviPden zu , daß
vieles besser werden nitlß. - Das Ideal ,

"das wir er -
reichen wollen, ist eine Verbesserung des
gegenwärtigen Z u st a n d e s . Wir wollen
vor allem ein Parlament , das Disziplin hält . Wir
wollen eine Verwaltung , die auch wirklich verwalten
kann. Eine n nabhängige V erwaltng um
des Volkes willen wollen wir . In einer Verwaltung

: soll nicht eiNer sein deshalb , weil er einer bestimmten
Partei angehört , sondern deshalb, weil er etwas
leistet nnd weil er der Beste ist .

Wir lehnen sodann eine Vergottnng des
Staates e b e n s o a b wie ein libe r ales

'
d c m akratisches u n d ein s o z i a l i st i s che s
S t a a t s l e b e it . Wir »vollen den christlich-demo -
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D e Nssenkönigm .
Ter Roman cincr Tollarprinzessin

von Felix N a b o r .

„Good day !
" rief der Meergreis , ihr die Hände

entgegenstreckend Wie freue ich mich, dick, end¬
lich gesunden zu haben ! Ganz Deutschland have ich
abgesucht , bis ick, endlich deine Spur gefunden habe
— '

und nun bin ich so froh, so froh
Es mar Henry Baker, der , wie Rose -Mary fest-

stellte erfahren hatte, daß sich durch die Hausse auf
dem Oelmarkt ihr Vermögen vervierfacht hatte , und

.nun ihren Millionen , nachjagte. Sie nahm ihn aber -

■nicht ernst, nnd ihr früherer Zorn schlug in Hohn
um . „Ach , das ist ja zum Totlachen, wie du aus¬
siehst ! " rief sie belustigt . „Wie eiu Meergreis ! . . .
'Und eine Meerknh paßte auch am besten als Be¬
gleiterin für dich . Was hat dich denn auf die ver-
rückte Idee gebracht , mir zu folgen ? "

Henry preßte seine gninmigepanzerte fechte auf
die Brust , sah sie ,nit verliebten Augen an und sagte
mit tremolierender Stimme : „Mein Herz, Rose-

Mary . Als du atts Newyork fort warst , litt es mich
auch nicht mehr dort . Ich trieb mich in Stamsord
auf Schippau Point herum , wo wir einmal unter
iBörsenkönigen zusammen eine Sommerfrische ver -
!brachten, Hockey spielten und über ' n Sund nach
Long -Jsland ruderten — weißt du ' s ttoch ? . . .

Sie wußte es gnt , aber sie tat , als ob das ihrem
Gedächtnis als etivas ganz Unbedeutendes längst
entschwunden sei . „ Merkwürdig, " sagte sie und ging
ihm voraus in die Gaststube, wo sich nur ein Dutzend
Fliegen als Gäste aufhielten , „ merkwürdig, daß du
plötzlich dein Herz entdeckt hast . Früher hatte ' t du
nämlich keins — da war der Geldschrank dein Herz.
Es bereitete ihr ein höllisches Veranüaen , ihn zu

kratischen Staat . Die Zentrnmspartei ist keine aus -
gesprochene bürgerliche nnd auch keine proletarische
Partei , sie ist eine Volkspartei . In der Zen-
trninspartei sehen mir die Gemeinschaft des g a n -
zen deutschen Volkes . Hier sind Arbeiter nnd Fa¬
brikanten , Mittelstand und geistig führende Schicht .
Mit einem Appell, an der Stärkung des Staats -
gedankens mitzuarbeiten , schloß unter starkem Bei-
fall die Referentin .

♦ * *

Der Geschäftsführer der deutschen Windthorst¬
bunde,

Dr . Heinrich Krone (Berlin ) ,
gab über die Buttdesarbeit und die Einstellung d ^ r
Windthorstbunde zu den verschiedenen Organisatio¬
nen ein umfassendes Bild . Er führte u . a . aus :

Bei der Betrachtung unserer Bewegung müssen
wir von der letzten Tagung in Hildesheim ausgehen .
In Hildesbeim lWi'de nns deutlich klar, daß unsere
Linie ans dem Staatswollen liegt . Daß mir den
Staat wollen, das war das erste Ergebnis . Das
zweite war , daß wir in Hildesheim den Willen zur
Selbstbestimmung und zur Selbstführung , fanden.
Das dritte war das Bekenntnis zur Republik. Heilte
nach einem Jahr sind wir ans diesem N u r b e -
kenntnis herausgekommen. Es geht heute um
mehr , es geht um die Erhaltung und Stärkung der
deutschen Republik. Die völkischen Verbände
lehnen wir ab , weil sie a n t i k a t h 0 l i s ch und
antireligiös sind , weil sie die Vergötterung des
Staates mosten und weil sie — staatspolitisch ge¬
sehen — einen stark antidemokratischen
Zng haben. Wir stehen voll und ganz zum groß -
deutschen G e d a tt t e n , doch müssen wir uns
als Politische Bewegung jetzt schon die Frage vor-
legen : gibt es eine Realisierung des großdeutschen
Gedankens, und welche Wege führen dazu? Nicht
tun diese Frage morgen zn lösen , ventilieren wir
sie, sondern tun daran zu arbeiten , damit , wenn ein¬
mal die Idee reif ist, wir nicht mit Lantpert ohne
Oel dastehen . Ich sehe nur einen Weg zur Realisie-
ritttg des großdeutschen Gedankens , den auf demo -
kratischer republikanischer Grundlage .

Das Zentrum hat an der Schaffung dieses gegen -
wärtigen Staates mitgearbeitet nnd ihm eine Rich¬
tung und eine Form gegeben , die mit unserer katho¬
lischen Auffassung im Einklang steht . Es hat aber
auch den heutigen Staat erhalten , als er zusammen-
zubrechen drohte. Die Richtung, die der Staat heute
durch Marx hat , muß gewahrt bleiben. Wir sehen
Kräfte a >n Werk , die in der bisherigen Tradition
des Zentrums Wandel schaffen wollen . Wir lehnen
eine Politik ab , die mit den Begriffen „bürgerlich"
oder „proletarisch" operiert . Wir wollen das
ganze Volk sehen und wünschen nicht , daß man
wieder einen ganzen Teil des Volkes in die
Staats negation treibt . Wir wissen ganz ge¬
nau , daß wir als '

junges Zentrum wenig zu kottkre-
ten Fragen und Gesetzesvorlagen Stellung nehmen
können . ES gebt uns das Wissen dazu ab . Es gibt
aber Augenblicke , Ivo man nicht schweigen kann,
wenn man sich nicht selbst nnd sein ganzes Denken
und Fühlen aufgeben will . Wir Windthorstbündler
wollen in Ehrlichkeit und Offenheit itt der Partei
mitarbeiten , damit gemäß der Tradition die Sen -
düng des Zentrums Wirklichkeit werde . "

Außenpolitik wird nicht in eine in
I a h r e gemacht , sondern orientiert
s i ch n a ch Ja h r hunderte n . Wir müssen nach
Jahrzehnten und Jahrhunderten denken lernen .
Mittel der deutschen Außenpolitik
sind : Kampf >im die öffentliche Weltmemung , Ab -
schiittelung einer geistigen Machtpolitik und deren
Umstellung in machtvolle Geistespolitik, Selbstdis-
ziplitt des deutschen Volkes , Schaffung einer starken
deutschen BÄkspersönttchkeit und die selbstbewußte ,
abgeklärte, zielbewußte, redliche Persönlichkeit der
führenden Außenpolitik« -. Bei der letzteren Ge-
legettheit wies der Redner anf die redliche nnr feste
Persönlichkeit unseres Reichskanzlers Marx , nnd
zeichnete ein Bild seines geraden, aufrichtigen Cha-
rakters , wobei er mit Genugtuung feststellte , daß
iKis Zentrum es sei , das solche Männer stellen kann.

An Stelle des durch Krankheit verhinderten , für
das außenpolitische Referat angekündigten Prof .
Dr . Dessauer sprach

Dr . Hammacher (Rheinland )
über die „Aufgaben der deutschen Außenpolitik" .
Hier muß vor allem betont werden, daß wir nicht
mehr länger nur Objekt der Politik sein ,
sondern auch wieder . Subjekt der Politik
werden wollen. Die außenpolitischen Aufgaben
Deutschlands sind deutscher und europäischer Na¬
tur . Sie liegen hauptsächlich darin : 1 . die Freiheit
für das deutsche Volk ' zn erringen , und 2 . den Frie -
den Europas mit zu sichern . Eine weitere Aufgabe
ist die, dem deutschen Volke wieder das Recht zn
sichern, unter den Völkern Europas gleichberechtigt
zn stehen , nicht nur einseitig gebunden und verpslich -
tet zu werden. Diese Idee des Rechts liegt im Aus¬
spruch des Heiligen Vaters : „Pax Christi in reguo
Christi "

, indem er von dem Prinzip der Gerechtig -
feit , verbunden mit dem Prinzip der Liebe spricht .
Zur deutschen Außenpolitik gehört weiter die I d e e
der Reichseinheit . Wer die Politik von sei-
ten der Franzosen verfolgt , hat gesehen , daß in den
letzten Jahren immer wieder die Maxime der fran -
zösischett Außenpolitik gewesen sind , die deutsche
Reichseinheit zu zerstören, und demgemäß muß
das deutsche Volk und die deutsche Jugend für die
Reichseinheit immer wieder eintreten , nicht nur
weil jedes Volk das Recht hat . ein staatlich geeintes
Volk zn sein nnd nicht nur als Ausfluß des selbst -
bestiininungsrechts der Völker, sondern iveil wir
der Ueberzeugnng sind , daß diese Reichseinheit
nicht nur nicht eine Gefahr für die

^
Völker, für die

Sicherheit des einen oder änderet Staates ist , son-
der» weil die Reichseinheit notwendig
ist für den Frte

' dett Europas . Damit
verbinde ich den Reichseinheitsgedankett mit dem
Gedanken und der Idee des Abendlandes , der da-
für eintritt , daß die Völker Europas eine Kultur -
einheit sind und auch schon im Mittelalter gewesen
sind . Diese Idee muß für uns eine harmonische
Klarheit auslösen , weil wir uns verbunden fühlen
mit der vorhin erwähnten Enzyklika des Papstes
nnd mit der Kulturmacht des Katholizismus . Mag
die Idee des Abendlandes auch als „Völkerbund"

oder als „Vereinigte Staaten von Europa " oder
als „Europäistnus " bezeichnet werden, wenn wir
die Reichseinheit bewahren wollen, dürfen wir nicht
nur nach Westen schauen , sondern müssen auch Ver-
ständnis dafür haben, daß Westen und Osten an-
einander grenzen, daß sie sich gegenseitig bedingen,
in wechselseitiger Beziehung stehen , von einander
abhängig sind und sich gegenseitig unterstützen
müssen . Drüben in den russischen Steppen ist das
große X , von dem wir ahnen können , daß dieses
■große Unbestimmte des russischen Flachlandes ein¬
mal mit einem starken aktiven Faktor an der Süd -
küste des Schwarzen Meeres sich verbinden konnte .

( * )

deulfch ! anö .

Zentrum und flufwertlmgsfrage .
Ans der Zentrumsfraktion wird uns. geschrieben :
Entsprechend dem Beschluß des Uuftvertnngsaus -

schnsses haben auch die Zentrumsmitglieder dieses
Ausschusses ihre Vorschläge zur Neuregelung der
Aufwertungsfrage der Reichsregierung zugehen las-
sen. Die Zuschriften, die aus den Reihen der Zen-
trumswähler an die Zentrumsabgeordneten in den
letzten Wochen gerichtet wurden , find so zahlreich ,
daß eine persönliche Beantwortung der einzelnen
Briefe schlechterdings unmöglich ist . Die Zentrums «
Wähler dürfen aber überzeugt sein , daß sich die Frak -
tion , insbesondere die Mitglieder des Aufwertung ^-
aiisschitsses eingehend mit den an sie gerichteten Aus -
führitngen befaßt hat . Soweit sich die Anregungen
als praktisch verwertbar für eine gesetzliche Rege¬
lung erweisen, haben sie auch Berücksichtigung ge-
fluiden . Dazu kommt, daß der Ausschuß die Ver-
treter der verschiedensten Interessengruppen aus -
giebig zu Wort kommen ließ. Eine endgültige Eilt -
scheidUNg der Reichsregiernng kamt selbstverständlich
erst nach dem Abschluß der Londoner Konferenz er-
folgen, weil sich dann erst die Lasten übersehen lassen ,
die das Deutsche Reich und die deutsche Wirtschaft
zu übernehmen haben. In einer Reihe von Zuschrif¬
ten wird die Auffassung vertreten , als könnte der

einzelne Abgeordnete oder der Aufwertungsausschus
schon heute eine Aenderung in der Zinszahlung ode(
in der Aufwertung der Hypotheken unter Uingehnni
der 3 . Steuernotverordnnng durchsetzen . Dies?
Meinung entbehrt jeder Grundlage . Die örtliche»
Zentrumsorganisationen würde» sich ein Verdien ?
erwerben , wenn sie dieser irrtümlichen Anssassun,
entgegentreten und ihre Mitglieder über den totsäch!
liehen Stand der Frage genau unterrichten wollten
damit die Reichstagssraktion nnd die einzelnen Ab-
geordneten nicht länger durch Anfragen und Bitten?
bestürmt werden , deren Erledigng zurzeit unnwm
lieh ist . ,

Der Berfassnngstng in Berlin .
Berlin , 6 . Aug. Die von der Reichsregiernni

anläßlich des Versassnngstags veranstaltete Feie,,
findet Montag , den lt . August mittags 12 Uhr itj
Rcichstagsaebäude statt . Die Verfassungsrede hält
Bürgermeister Dr . Petersen , der frühere Führet
der Demokraten . Namens der Reichsregierunj
spricht , wenn es die politischen Umstände erlaubet »
Reichskanzler Marx .

Zehn Jahre Pressekonferenz .
Berlin , 6 . Ang . Aus Anlaß des zehnjährige»

Bestehens der Pressekonferenz fand gestern in dcs
Presseabteilung eine kleine Gedenkfeier statt. Du
Pressekonferenz, in der sich täglich Vertreter de !
deutschen Presse und der deutschen Regierung zuni
Gedankenaustausch über die schwebenden politische!!
und wirtschaftlichen Fragen zusammenfinden, ist an!
4 . August 1914 auf Veranlassung des Getnr .ilstabii
gegründet worden.

Zwischenfälle
bei einer kommunististhcu AutikriegskundgebtinK

Greisswald , 6 . Ang. Gestern abend fand in dei
hiesigen Stadthalle eine kommunistische Antikriegs«
rimdgebnng statt, in der der Franzose Henri Bar -
b u s s e sprechen sollte . Gleich zu Beginn der Sitzung
kam es zu einem Handgemenge, das sich aus dei
Straße fortsetzte und in dessen Verlans einige Schüfst
fielen . Es gab verschiedene Verwundete, die t : : ( reist'

abtransportiert werden mußten.
f * )

fiuslonS .
Primo de Rivera tiur dem Rücktritt?

Paris , 6 . Ang. Der Madrider Berichterstatter
des Journal deutet die Möglichkeit eines n n in i t »
t e I b et r e n bevorstehenden Rücktritt :'

Primo de Rivera ' s an . Der spanische Dik¬
tator hat seine Reise nach Kastilien abgebrochen nnd
fährt ans Gründen , die, wie er selbst erklärt , keinen
Aufschub dnlden, nach Madrid zurück. Er trifft
heute früh in der Hauptstadt eiu , wo er sofort eins
Begegnung mit dem König hat . der in aller Eile ans
Santander nach Madrid zurückgekehrt ist . Die Um!
terhaltung dürfte einen äußerst kritischen Verlans
nehmen und von entscheidender Bedeutung für die
zukünftige spanische Politik sein . Gegenstand der
Aussprache werden die näheren Begleitumstände der
letzten Reise Primo de Rivera ' s nach Marokko sein :
Alfons Xlll . ist über die gegen Primo de Rivera
gerichteten Zwischenfälle dieser Reise äußerst auf*
gebracht .

Verschärfung des Faszistenregimes in Italien .
* Rom , 6 . Aug . In der für heute abend ernxirte-

ten Zusamenstellutig des Direktoriums wird sehr
wahrscheinlich der radikalen Richtung Rechnung ge -
tragen werden . Die Aufnahme des Extremisten
Farknacci in das Direktorium wird als sicher ange-!
nominell.

5 )

Chronik.
öaöen .
Durlach , 5. Augusi .

(G a n a u s st e l l u >i g des P f i Ii s> st g a u i> o r ->
baiides des Bad . Landw . Vereins . ) Die
berertungen für die voin 20 . bis 22 . September d . I . in>

Dnrlach
'

stattfindende Ä u s st e l. l u n g sind in vollem
Gan -gc . Die Regierung , der Kreisrat des Kreises Karls -!

ruhe , die Bad . Landwirtschaftskainmer , sowie die Stadt -'

dertvaltnng Dnrlach haben der Veranstaltung ihre
IInterstntznii <z zugesagt . Bon staatlicher Seite wird eine

Prämiiernng von Zuchtstuten aus dem Pfingzgau ,
welche in das Zuchtbuch einer badischen Züchtervernni -

gung eingetragen sind , vorgenommen werden . Die Bad .

Landwirffchaftstammer hdt die 'alljährlich zu Durlach

quälen und ihm heimzuzahlen, was er an ihr ge-
sündigt hatte .

Henry Baker ahnte es tticht . Er nahm seine
Autobrille ab, schaute sie verwundert an und rief
in heller Begeisterung : „ Wahrhaftig , du bist ttoch
hundertmal schöner geworden, Rose - Mary ! "

„Bist du nach Europa gekommen , uttt mir das zu
sagen ? " lachte sie ihm ins Gesicht .

„Ja, " beteuerte er, „ dies — nnd noch viel mehr !"

„Schön ! So sag mir zunächst : wie stehen die
Gel - Aktien?"

„Glänzend ! Sie sind um Ml) Prozent ge -
stiegen .

"
„Famos ! Und was macht der Kupfertrust , die

Ausbeute au Gold, Silber , Blei , Zink, Manganerz
und Wismut in Colorado ?"

Henry sperrte Mund und Augen . „Goddam,"

schimpfte er , „was geht das mich au ? Von dir will
ich reden, nur von dir .

"
Sie schüttelte den Kopf und sagte mit verletzender

Kälte : „Mit dir red ' ich nur von Geschäften , Aktien
und Börsenkursen, du lebendige Addiermaschine!
Von Liebe schn>eige mir ."

„Rose - Mary , warum behandelst du mich so
schlecht ? " fragte er verletzt .

..Das fragst du auch noch? " rief sie mit schnei¬
dendem Hohn. „ Grabe doch einmal in deinen Er -
innernnejen! . . Warum bist du nach Europa ge-
reist ? . . . Doch nur , tun ein Geschäft zu machen —
mit anderen Worten : um eine Frau zu suchen —"

.Dich . Rose -Mary ! "

„ Was du nicht sagst ! Mich , ein Mädchen mit
tausend Fehlern und hundert Lastern ! Nein , ich bin
keine Frau für Henry Baker. Denn ich bin eine Per -
sönlichkeit . ein festgeprägter Charakter , der auch tn
der Ehe seinen Willen durchsetzt nnd den Gatten
tyrannisiert . Du aber brauchst eine bequeme Gattin , ;
das heißt ein Schaf , das sich dir ganz unterordnet . I

Nein , mein Lieber, Rose - Mary Marshall kommt für
dich nicht in Betracht, denn sie ist ein eitles , putz-
süchtiges und herzloses Wesen , das ganz in Sport
und Sensationen aufgeht — eine garstige Distel,
eilte wahre Hölleurose —"

Henry starrte sie entsetzt an : „ Wa — was sagst
du da ?" stammelte er.

„Deine eigenen Worte ! . . . Erinnerst . du dich
ihrer nicht mehr? "

„Doch, " gestand er in seiner Verblüffung . „Aber
woher Iveißt du das alles ?"

„Ich habe es im Wintergarten unseres Hauses
zu New- Aork gehört . . . Ihr beide , du und deine
Mutter , habt ja ganz laut und ungeniert geredet,
während ich, von euch ungesehen, in der blauen
Grotte saß und jedes Wort hörte , das ihr sprächet .
Damals habe ich deine wahre Gesinnung erkannt
und dich ohne Maske gesehen . Du wirst daher wohl
selbst einsehen , daß es zwischen uns keine Verbin¬
dung mehr gibt — wir sind mit einander fertig für
ewige Zeiten .

"
Henry Baker schaute Rose - Mary kläglich an und

war verlegen wie ein dummer Junge , der aus böser
Tat ertapp wird . Ex konnte nichts zu seiner Ent -
schuldlguug vorbringen , sein falsches Spiel lag offen
da , und es blieb ihm nichts übrig , als — zu gehen
und den 5forb , den er erhalten hatte , mit hinüber -
zunehmen itt die neue Welt. —

Aber sei es nun , daß ihn die Millionen der rei -
chett Erbin lockten — oder daß er Rose -Mary wirklich
liebte, er wollte das Spiel noch nicht verloren geben ,
sondern all seine Kraft einsetzen, ' um es zu ge¬
winnen und sich diese schöne Hand zu sichern. Und
so sagte er denn mit einem bittenden Blick, der aus
ehrlichem Herzen kam : „Verzeihe mir , Rose - Mary ,
und vergiß , was ich dir antat . Damals stand ich
ganz unter dem Einfluß meiner Mutter , die mich be -
herrschte wie einen unmündigen Knaben . Jetzt , seit
meine Mutter tot ist, bin ich ein freier Manu und

i kann handeln nach eigenem Gutdünken, denn mein
' Vater läßt mir freie Hand . Aus freiem Antrieb

kam ich zu dir , Rose -Mary , weil ich dich wirklich
liebe und erkannt babe , daß du eine edle und große
Natur bist . Ich bereue mein abfälliges Urteil nnd
erkläre dir feierlich , daß du das entzückendste Ge -
schöpf bist , das es gibt . Ich würde mich unsäglich
glücklich schätzen , wenn du meine Gattin würdest,
denn ich liebe dich über alles . Aus Liebe zu dir bin
ich nach Europa gereist , ich lasse nicht von dir, bis
du mich erhörest. Glaube ja nicht, daß ich nur das
Geld liebe ! Wohl hänge ich daran , das leugne ich
nicht , aber mehr noch als alle Reichtümer der Welt
liebe ich dich , du meine angebetete Rosenkönigin .
Ich lege dir mein Herz zn Füßen und will alles tun ,
Ivas du von mir verlangst

„Schweig !" unterbrach sie ihn . „Dn redest wie
der Wind weht ! . . . Solche Männer mag ich nicht
leiden . Der Mann , dem ich mein Herz schenke , muß
ein Charakter sein , wie Stahl und Eisen — treu , fest
und stark , ein edler , großer Mensch.

"

„Versuch ' es doch mit mir !" bat er. „Ich will
mir alle Mühe geben M . ."

„Nein , du bist wie der Wind — und nun geh .
Er erhob sich gehorsam . „Du befiehlst — und ich

gehorche, " sagte er in sichtlicher Erregung . „Aber ich
komme wieder ! . . . Ich lasse nicht von dir, das
schwöre ich .

"
„Farewell ! " rief sie und rauschte hinaus , um

in ihrem Zimmer über den Narren zu lachen, der
eine Königin begehrte und kaum einer Magd wert
tixir.

Henry Baker promenierte eine zeitlang vor
Rose -Mary 's Fenster, in der stillen Hoffnung , noch
einen Blick von ihr zu erhaschen : als er aber sah,
daß all seine Liebesmühe vergeblich war , stieg er
in sein Auto und fuhr mit schmetternden Trom -
petensignalen davon. —

(Fortsetzung folgt.)



Seite Donnerstag , ven 7. August 1924 .
am zweiten Samstag im Mo » at September stattfindende
Schweineschau auf Samstag , den 20 . September , ver¬
legt , fo daß die diesjährige Schweineschau iin Pfinzgau -
verband mit der Gauausstellung zusammenfällt . An -
lätzlich der Ausstellung sind ferner Prämiierungen von
Ziegen und Zuchtgeflügel durch die Bad . Landwirtschafts -
kammer vorgesehen und der Gau selbst wird neben
Pferdepräiniierungen Prämiierungen von Rindvieh vor -
nehmen . Im Anschluß an die Schweineschau findet der
sich in den letzten Jahren großer Beliebtheit erfreuende
Zuchtschweinemarkt statt . Das genaue Programm ist
im Druck erschienen .
Rastatt , 6 . August .

( lOOjäfjriges Stiftungsfest . ) Ein seltenes
Jubiläum konnte die S . - V . „ Markomannia " in Rastatt am
2 . und 3 . August begehen , nämlich das 100jährige Stif¬
tungsfest . Aus allen deutschen Landen waren ehemalige
„Grüne " gekommen , um dieses Jubelfest zusammen mit
lieben Bekannten nach jahrelanger Trennung zu feiern .
Nachdem schon Freitags und Samstags morgens Zukam -
menkünfte stattgefunden hatten , vereinigte der Festkom »
mers alle anwesenden Markomannen und Gäste . Der
Saal war von der Aktivitas sinnig ausgeschmückt worden
und mit dem bekannten Studentenlied : „ Sind wir ver -
eint zur guten Stunde " wurde der Kommers eingeleitet .
Die Begrüßungsrede hielt Herr A . H . Syndikus Dr .
S) u b e r . Er begrüßte die Vertreter der Stadtverwaltung ,
einige Professoren des Gymnasiums , sowie auch die drei
Vertreter einer wohllöblichen Altherrenschaft der Pennä -
terverbindung Teutonia Rastatt und die der Arminia Of-
fenburg . Nach ihm erhob sich Herr Oberbürgermeister
Renner und überbrachte der Verbindung die Glück-
wünsche der Stadtverwaltung . Als er seine gehaltvolle
und manchmal auch humoristische Rede beendet hatte , er -
hielt A . $) . Landgerichtsrat Rüge r , M . d . L . , das Wort
zur Festrede . Er baute dieselbe auf dem Wort des alten
Horaz auf : „Si fractus illabitur arbis terrae impavidum
ferient ruinae .

" Er schloß seine meisterhaft durchgearbei -
tete Rede mit einem Hoch auf das grün - weiß - schwarze
Banner . Sonntag morgens wurden die Gräber verstor -
bener Professoren und gefallener Bundesbrüder besucht
und daselbst Kränze niedergelegt . Mittags war ein allge -
meiner Ausflug mit Damen nach dem herrlichen Park des
Schlosses Favorit . Darauf war Tanzbelustigung in dem
Lindensaale . Diejenigen , die gekommen waren in der
Hoffnung auf Angenehmes und Unterhaltendes sind sicher
nicht enttäuscht in ihre Heimat zurückgekehrt . Vivat , cres -
eat , floreat Markomannia !

Lahr , 5 . August .
iR egimentsta g . ) Zum e r st e n Regiments -

tag der 169er am 3t) . und 31 Augus . ö I i > Lab / ii
Baden werden sämtliche alten lööer und die Angehörigen
aller aus diesem Stammesregiment hervorgegangenen
oder ihi ^ angeschlossenen Formationen eingeladen .
St . Blasien , 5 . August .

s „ Der Prophet gilt nichts in seinem
B a t e r l a n d .

"
) Ende Mai war in vielen , besonders

den großen deutschen Tageszeitungen eine Vorhersage
eines sranzösischen Meteorologen zu lesen , nach welcher
der Sommer 1924 sehr trocken und arm an Gewittern
werden sollte . Vermutlich galt diese Vorhersage nach
der Absicht ihres Urhebers nur für Frankreich . In den
deutschen Zeitungen wurde sie jedoch in solcher Form
gebracht , als ob sie auch sür Deutschland bestimmt sei .
Es entzieht sich unserer Kenntnis , ob die Verhersage für
Frankreich zutraf , in unserem Gebiete aber stimmte sie
sicherlich nicht . Es ist jedoch charakteristisch , daß diese
Vorhersage eines französischen Meteorologen in Deutsch -
land so weite Verbreitung finden konnte , während eine
entsprechende Vorhersage eines deutschen Forschers in
unserem eigenen Lande unbeachtet blieb . Dr . B a u r
der Meteorologe des Kurorts St . Blasien , verösfeni -
lichte bereits am 3 . Mai in Nr . 18 der Mitteilungen de
Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft eine Wissenschaft -
lich begründete Voraussage des allgemeinen Witterungs -
charakters der Monate Juni und Juli 1934 in Deutsch -
land . Er sagte voraus , Laß Juni 'und Juli wohl ver -
einzelte heiße Tage hoben werden , daß aber im Durch -
schnitt beide Monate kühler als normal und reich an
Niederschlägen sein würden . Diese Vorhersage ist tat -
sächlich voll und ganz eingetroffen .
tteberlingen , 6 . August .

lW i r b e l st u r m . ) Die hiesige Gegend wurde vor
einigen Tagen durch einen Wirbel stürm heimge -
sucht . Dabei wurden Dächer abgedeckt , und teilweise bis
an das Ufer geschleudert . Es wurden auch zahl -
reiche Fensterscheiben und Schausenster z e r t r ü m -
mert . Ferner fiel eine große Anzahl Bäume ,
Straßenbahnmasten und Telephonstangen der Windhose
zum Opfer . Selbst Schiffe wurden in Mitleidenschaft
gezogen und vom Ovkon ans User gesetzt .

fius anSsren öeutsthen Staaten .
Lndwigshafen , 6 . Aug . M ü ck-k e h r v o n A u s g e-

wiesenen . ) Die Interalliierte Rheinlandkommission
hat neuerdings 1116 ausgewiesenen Pfälzer » die Rück-
kehr in ihre Heimat gestattet .

( * >

Kirchliche Nachrichten.
Beuro », 4 . Aug . (Ein Baden er Abt . ) Bei der

Abtswahl ^ die am 30 . Juli in Grüßau bei Landeshut
in Schlesien unter dem Vorsitze des hochw. Herrn Erzabtes
Nasael Walzer von Neuron stattfand , wurde Pater Al-
bert Schmitt aus dem Kloster Weingarten bei Ravens -
bürg , geboren als Sohn eines Kaufmanns am 5 . Januar
1894 in Mannheim , gewählt . Derselbe trat nach Absol -
Vierung des Gymnasiums 1912 in Beuron ein u . legte am
21 . Mai 1914 in Erdington bei Birmingham die Gelübde
ab . Da infolge des Weltkrieges den Neuroner Ben -edik-
tinern die Existenz in England unmöglich gemacht wurde ,
taahm Pater Albert interimistischen Aufenthalt im Kloster
Grüßau , das um eben diese Zeit von den durch die ' Re -
Volution aus Prag vertriebenen deutschen Benediktinern
von Emaus wieder bevölkert worden war . Als nun seine
Mitbrüder in England 1922 in dem Kloster Weingarten
ein Asyl gefunden hatten , begab sich Pater Albert eben -
falls dorthin y » d wirkte bis zur Stunde in der Seelsorge .
Er war zweiter Vikar , Gesellenpräses , Religionslehrer
usw ., und erfreute sich beim Volke großer Beliebtheit .
Sluch die Restauration der Filialkirche in Ankenreute
setzte er trotz der ungünstigen Zeitverhältnisse in der kur -
zen Zeit seiner Wirksamkeit durch . Nebenbei war er
auch Klosterbibliothekar und beschäftigte sich mit kleineren
schriftstellerischen Arbeiten publizistischer und Wissenschaft-
licher Art .

' Sein Weggang von Weingarten bedeutet für
Kloster und Pfarrei einen empfindlichen Verlust . Groß
ist die Ehre , die ihm durch die Wahl zum Abte von
Grüßau zuteil geworden ist ; größer aber noch ist die Auf -
gäbe , die er zu lösen haben wird : nämlich ein neu er -
standenes Kloster zu konsolidieren und geistig und ma -
teriell auf - und auszubauen ! Daß ihm auch das gelin -
gen wird , dafür bürgen seine bisherigen Betätigungs -
erfolge auf verschiedenen Gebieten innerhalb und außer -
halb des Klosters , seine Tugend und Frömmigkeit , seine
gediegenen Gaben des Geistes und seine angeborene , alle
gewinnende Liebenswürdigkeit . Die Abtsweihe findet
am 10. August in Grüßau durch Se . Eminenz den Kar -
dinal Bertram von Breslau statt .

Handel und Volkswirtschaft
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Programmatische Gedanken zur
deutschen Wirtschaftskrisis .

Von Dr . Fritz Schneider .
Wer ist nicht informiert über die deutsche Wirt¬

schaftskrisis der GegenwartI Der Geschäftsmann ver¬
spürt sie am eigenen Leibe . Der Private beobachtet
ihre Symptome . Und selbst das Ausland , ja gerade
das Ausland infolge der vielen Kreditgesuche von deut¬
schen Firmen , hat Beweise genug dafür . In deutschen
Zeitungen und Zeitschriften wird viel über die Ur¬
sachen und Wirkungen wie über die Mittel zur Besse¬
rung dieser Erscheinungen geschrieben und wie viele
Reden sind nicht schon über dasselbe Thema gehalten
worden . Viel Zutreffendes wurde ' gedruckt und gesagt .
Aber auch Falsches ist unterlaufen . Ursachen und
Wirkung wurden verwechselt . Was die Wahl der
Mittel betrifft , so war oft Oberflächlichkeit und Gedan¬
kenlosigkeit vorherrschend . Wir sind der Auffassung ,
dass die deutsche Wirtschaftskrisis nur gehoben bezw.
schneller beendet werden kann , wenn man den Ver¬
such macht , völlig objektiv und umfassend die Ur¬
sachen und Wirkungen der Katastrophe darzustellen
und mit Ehrlichkeit , ohne Voreingenommenheit noch
persönlichen Interessen die Mittel zur Besserung an¬
gibt .

In der Tat scheint gerade dieser Augenblick durch¬
aus geeignet , die deutsche Wirtschaftskatastrophe ein¬
mal umfassend darzustellen und ebenso umfassende
Vorschläge zu machen , weil die Londoner Konferenz ,
wenrusje ein positives Ergebnis haben , einen Abschluss
der Vergangenheit sein und neue Aussichten für die
Zukunft bringen wird . Selbstverständlich kann im
Rahmen dieses Zeftungsaufsatzes das Problem nur an¬
deutungsweise behandelt werden . Wir wollen aber ver¬
suchen , auch mit kurzen Worten möglichst viel zu
sagen .

Wir erstrecken unsere Bemerkungen zunächst auf
das Gebiet der Industrie , des Gewerbes und
Handwerkes , die mehr oder weniger von dersel¬
ben Krise erfasst sind und durch deren Schwierigkeiten
auch der Handel leidet .

Die Wirtschaftslage eines Landes hängt eng mit sei¬
nen politischen Zuständen zusammen . In der Tat
sehen wir auch in der deutschen Wirtschaftskrisis poli¬
tischen Einfluss . Wenn man ganz weit ausholt auf dem
Gebiet der Aussenpolitik , dann wird man nicht
verkennen dürfen , dass die teils ausserordentlich drük -
kenden Bedingungen des Friedensvertrages , sodann
aber im besonderen die Politik Frankreichs der letzten
Jahre ungünstigen Einfluss auf die deutsche Wirtschaft
ausübten . Die Ruhrbesetzung mit ihren Folgen hat
den krassesten Beweis geliefert und ist in der Haupt¬
sache verantwortlich dafür , dass die deutsche Schwer¬
industrie insbesondere aber die Bergwerke im Ruhrge¬
biet völlig darniederliegen , wobei erwähnt sein muss ,
dass sie zu den bestrentierendsten Unternehmungen
der deutschen Friedenswirtschaft gehört haben . — Im
weiteren wirkt die Abschnürung Deutschlands vom
Weltmarkt , die es mangels genügender Handelsver¬
träge und andererseits durch die meistbegünstigten
Siegermächte bis jezt nicht ausgleichen konnte . Gröss¬
tenteils unter dem Druck dieser außenpolitischen Be¬
lastung ist ja auch die deutsche Währung zusammen¬
gebrochen , wenngleich selbstverständlich die inneren
( -.runde des Valutazerfalls nicht übersehen werden sol -

— Die Heilmittfel auf diesem Gebiet liegen klar
utege . Deutschland bedarf einer Politik des Friedens ,

der Ruhe , des Ausgleichs . Als Einzelpunkte sind von
ausschlaggebender Bedeutung die Befreiung von
Rhein und Ruhr mit allen ihren Auswirkungen und die
wirtschaftliche Gleichberechtigung ' Deutschlands auf
dem Weltmarkt und im besonderen im Verhältnis zu
den Alliierten . Nur unter solchen Umständen kann
auch die deutsche Währung gesund erhalten bleiben ,
was für sich als ein Mittel zur Wiedergesundung in
Betracht kommt . Von diesem Standpunkt aus und im
Zusammenhang mit diesen Erwägungen ist es auch
selbstverständlich , dass das Dawes -Gutachten durch¬
geführt werden muss , weil es bis jetzt das einzige und
beste Instrument für eine aussenpolitische , finanzielle
und währengspolitische Gesundung darstellt .

Wenn man nun mit einem Wort auf innerpoli¬
tische Fragen zu sprechen kommt , die einen ge¬wissen Einfluss auf die wirtschaftliche Lage des Lan¬
des ausüben , so muss auf die Gesundung der Finanz¬
lage des Staates gesehen und eine gerechte und den
wirtschaftlichen Belängen entsprechende Steuer - und
Verkehrspolitik wie Sozialpolitik getrieben werden .
Gewiss haben die Regierungen hinsichtlich der Staats¬
finanzen viel geleistet und in den letzten Jahren einen
grossen Erfolg erzielt . Dagegen bleibt in den Steuer -
und Verkehrsfragen noch sehr viel zu tun übrig .
Deutschland wird schwerlich an einer völligen Umstel¬
lung seiner Steuerpolitik vorbeikommen , die unter mög¬
lichster Ausschaltung aller unberechtigten Sonder¬
wünsche sich nur nach den Bedürfnissen des Wirt¬
schaftslebens richten darf .

Ein Hauptproblem und Grund der Wirtschaftskrisis
ist bekanntlich die Kreditfrage . Deutschland ist
ausgesogen , völlig kapitalarm . Wir nehmen diesen
Faktor als Tatsache hin , ohne ihn näher zu beleuchten .
Jedenfalls bedarf die deutsche Wirtschaft zu ihrer In¬
ganghaltung und späteren Wiederaufrichtung einer ge¬
wissen Menge von Betriebskapital . Das Inland kann
dieses Geld nicht verschaffen , da der kapitalsammelnde
Sparsinn erst allmählich wieder im deutschen Volk
wach wird und naturgemäss längere Zeit bis zu seiner
Auswirkung vergehen muss . In dieser Frage hat nun
die Londoner Konferenz ausserordentliche Bedeutung .
Es braucht nur erwähnt zu werden , dass durch die In¬
kraftsetzung des Dawes -Gutachtens Deutschland eine
Anleihe von 800 Millionen Mark erhalten wird , von
denen allerdings ein Teil auch für Reparationszwecke
verwendet werden soll . Fast ebenso wichtig aber ist
die Aussicht , dass eine Goldnotenbank mit einei ver¬
hältnismässig grossen Notenemission eingerichtet
werden soll . Darüber hinaus wird die Londoner Kon¬
ferenz , falls sie erfolgreich verläuft , auch die privaten
Kreditgeber des Auslandes wieder ermutigen . Aller¬
dings muss hier schon erwähnt werden , dass dieser
aussenpolitische Kredit nur dann im grossen Ausmass
gewährt werden wird , wenn das Ausland wieder völ¬
liges Vertrauen in die deutsche Politik wie in die deut¬
sche Wirtschaft und seine Produktionsverhältnisse ge¬
winnen kann . Kredit i t̂ grösstenteils Vertrauen .

Damit werden wir angeregt , uns den innerdeut¬
schen Gründen zuzuwenden , die abgesehen von
den erwähnten Einflüssen staatlicher Art als Ursachen
für die Wirtschaftskrisis in Betracht kommen . Wir
sind uns dabei klar darüber , dass auch hier die politi¬
schen Faktoren nicht ausscheiden , dass politische
Unruhen von rechts oder links , Generalstreiks und
ähnliche Erscheinungen ausserordentlich schädigende
Wirkungen haben . Wir wollen auch nicht unerwähnt
lassen , dass alle Experimente in der Richtung des
Sozialismus und Kommunismus den deut -

| sehen Kredit wie aber auch die Produktionsverhältnisse
unmittelbar schädigen . Wenn Deutschland also ordent¬

lich bemüht sein will, seine Wirtschaftslage zu verbes¬
sern , dann wird es diese politischen Erscheinungen völ¬
lig ausschalten müssen .

Aber auch Probleme , die mit dem P r o d u k t i o rv s«
prozess unmittelbar zusammenhängen , haben sich
ungünstig auf den Stand der deutschen Wirtschaft aus¬
gewirkt . Deutschland , das mehr als zwei Drittel in¬
dustrialisiert und als rohstoffarmes Land zu diesem Pro¬
zentsatz auf Rohstoffverarbeitung und Exponierung der
Fertigfabrikate angewiesen ist , muss danach streben ,
möglichst hochwertige und dabei billige Waren zu er¬
zeugen . Wie die grossen Leipziger Messen der
letzten Jahre bewiesen haben , hat Deutschland auf dem
Gebiet der Qualität vieles nachzuholen . Aber die
Quantität der Produktion ist zu gering und
die Preise sind zu hoch . Bei der heutigen Lage
der Dinge hat Deutschland keine Möglichkeit , den Ex¬
port seiner Waren so zu forzieren , wie es um der Zu¬
kunft der deutschen Wirtschaft willen notwendig wäre .
Wir wollen nun absehen von den Faktoren , die auf dem
Gebiet der Politik der äusseren , der inneren und der
Wirtschaftspolitik liegen . Es si^ |l darüber hinaus
schädliche Ursachen bei den beiden Menschengruppen
vorhanden , die in der Produktion tätig sind . Die deut¬
schen Arbeiter haben zwar schon manches gelernt , was
sie durch Krieg und Revolution auf ihrem ureigensten
Arbeitsgebiet vergessen hatten . Aber alle , die einige
Einsicht in das Wirtschaftsleben haben und vor allem
die deutschen Verhältnisse der Gegenwart mit denen
des Auslandes vergleichen , sind der Meinung , dass die
Intensität der Arbeitsleistung die Vorkriegsleistungen
auch nicht annähernd erreicht hat , und dass eine ge¬
wisse Unzuverlässigkeit der Arbeiterschaft ausser¬
ordentlich viel Aufsichtspersonal notwendig macht . Die
deutschen Arbeiter verteidigen mit grosser Zähigkeit
den Achtstundentag . Das ist gewiss in vieler Hinsicht
verständlich . Sie können hierbei auch auf das Beispiel
des Auslandes hinweisen . Aber hier ist die Tatsache
entgegen zu halten , dass das Ausland intensiver arbei¬
tet und ausserdem keinen Krieg verloren hat . Wir sind
deshalb der Meinung , dass trotz der Ermahnungen , die
von der internationalen Arbeitskonferenz in Genf an
Deutschland ergangen sind , die deutsche Arbeiterschaft
sich zu einer Verlängerung der Arbeitszeit für die
nächsten Jahre herbeilassen müsste . — Es wäre indes¬
sen einseitig , nur den Arbeitern Vorwürfe zu machen .
Auch die LInternehmer tragen grosse Schuld ,
Seit den Verlockungen der Inflation haben sich die
deutschen Industriellen und Gewerbetreibenden zu
einem falschen Geschäftsprinzip verführen lassen .
Während früher für den deutschen Geschäftsmann das
Produktionsprinzip an erster und das Verdienen erst
an zweiter Stelle stand , ist es heute umgekehrt . Der
Unternehmer sieht zunächst danach , möglichst gute
Finanzgeschäfte zu machen , von Einzelkunden alles
herauszuholen . Auch was sein Verhältnis zum Arbeiter
betrifft , begeht der Unternehmer Fehler . Anstatt durch
möglichst hohen Lohn und gute Bezahlung der Quali¬
tätsarbeit glaubt er seinen Vorteil in möglichstem
Lohndruck suchen zu müssen . Der deutsche Fabrikant
wird demgemäss alles daran setzen müssen , um die
Fabrikation in seinem Betriebe qualitativ und quantita¬
tiv zu steigern , seine Betriebe technisch mit allen Mit¬
teln moderner Betriebsführung auszustatten , die Pro¬
duktionskosten zu drücken , mit billigen Preisen und
kleinem Gewinn den Markt des . In- und Auslandes sich
wieder zu erobern . Als ein wichtiges Mittel zur Er¬
reichung dieses Zweckes wird die Propaganda an¬
gesehen werden müssen . Die teueren Reisenden wer¬
den zwar nicht so sehr in Frage kommen , dafür aber
um so mehr die Ausstellung der Waren auf den Aus¬
stellungen und Messen , wobei wiederum ihrer Grösse
und Tradition nach die Leipziger Messe an erster Stelle
steht .

Wir haben nur von der deutschen Industrie gespro¬
chen . . Wir sind uns dabei bewusstj dass es der Land¬
wirtschaft mindestens ebenso schlecht ergeht . Hier
liegen manche Dinge etwas anders geartet . Im Gros¬
sen aber sind die Ursachen und Wirkungen der Krise
dieselben , wie bei der Industrie . Infolgedessen darf
man die Behauptung wagen , dass auch für die deutsche
Landwirtschaft im wesentlichen dieselben Mittel not¬
wendig sind , um die Krise zu beseitigen .

Zur Aufwertungslrage .
Man schreibt uns : Nach Zeitungsberichten hat bei

der Vernehmung der Sachverständigen im Aufwer -
tungsausschuss des Reichstages dei als Sachverstän¬
diger für die Lebensversicherungen beigezogene Ge¬
heimrat Riese eine Neuregelung der Aufwertung
über die dritte Steuernotverordnung hinaus für bedenk¬
lich erklärt , weil sie neue Unsicherheit und Beunruhi¬
gung schaffen würde .

Die Karlsruher Lebensversicherung hat sich veran¬
lasst gesehen , bei dem Aufwertungsausschuss entschie¬
den dagegen Einspruch zu erheben , dass diese Aeusse «
serung der allgemeinen Ansicht der Lebensversiche¬
rungsgesellschaften oder doch ihrer überwiegenden
Mehrheit entspreche . Die Karlsruher und ebenso die
meisten anderen Lebensversicherungsgesellschaften
haben sich stets für verpflichtet gehalten , im Interesse
ihrer Versicherten für eine angemessene Aufwertung
einzutreten . Eine solche hat aber die dritte Steuernot¬
verordnung nicht gebracht .. Die Gesellschaften müssen
grundsätzlich verlangen , dass die Schuldner , die zah¬
len können , auch zahlen müssen , und zwar in
dem Umfang wie sie es können . Warum sollen z . B.
Gemeinden , die zur Errichtung werbender Anlagen ,
wie von Gas - und Elektrizitätswerken , früher Gold¬
markdarlehen erhielten und aus den erstellten Anlagen
eine dauernde Goldrente erzielen , ihre Schulden nicht
entsprechend verzinsen und zurückzahlen ?

Zu welch verzerrter Auffassung von Recht und Ge¬
rechtigkeit der alte Standpunkt Mark — Mark führt ,
zeigt folgender Vorgang : Eine Kirchengemeinde , der
die Karlsruher Lebensversicherung im Jahre 1902 zur
Abtragung einer Bauschuld ein Darlehen von 340 000
Goldmark gegeben hatte , zahlte im Dezember T923 den
Betrag von 100 000 Mark im Nennwert in Papiermark
zurück (= ein Hunderttausendstel Goldpfennig ! ) , am 1.
Juli übersandte die Schuldnerin zur Tilgung weiterer
50 000 Mark einen Milliardenschein (= ein Zehntel
Goldpfennig ! ) und liess ihn , als seine Annahme bei der
Kasse verweigert wurde , schliesslich in eingeschriebe¬
nem Brief (Porto 35 Goldpfennigel ) zustellen .

Vom Standpunkt der Lebensversicherungsgesell¬
schaften aus , die die Treuhänder ihrer Versicherten
sind , muss die Aufwertungsfrage einer gerechteren Lö¬
sung zugeführt werden . Auf eine solche haben die
alten Versicherten , die jähre - und jahrzehntelang oft
unter den grössten Entbehrungen ihre Prämien gezahlt
haben , um im Alter nicht der Not preisgegeben zu
sein , ein unverbrüchliches Recht .

Vom Holzmarkt .
Unser fachmännischer Mitarbeiter schreibt uns : Die

letzte vom Deutschen Holzarbeiter -Verband aufgestellte
Statistik zeigt empfindliche Zunahme der Arbeitslosig¬
keit. Sie umfasst den Monat Juni und ereibt u. a..

dass neben den stilliegenden Unternehmungen 15 ] ß» ,triebe mit verkürzter Arbeitszeit arbeiten . Inzwischen
haben sich die Verhältnisse weiter verschlechtert . Dass
der geringe Beschäftigungsgrad in der Industrie dieKauflust in Konsumentenkreisen lähmt , ist selbstver¬
ständlich . Dagegen will man stellenweise im Holzhan¬
del leichte , geringe Zunahme der Umsätze bemerkt
haben . Keinesfalls ist sie genügend gross , um <fer
Menge derjenigen Firmen , die Schnittholz verkaufen
wollen , teilweise müssen , Beschäftigung zu bieten.Die Preise sind für viele , namentlich für bessere
Schnitthölzer so gedrückt , dass sie sich tatsächlich bei
den vorkommenden Notverkäufen dicht über der
Friedens bewertung halten . Dagegen bringen Bau-
holzsorten 20 —30 v . H . darüber . Die Geldnot ist im
Holzgewerbe noch ebenso gross wie im Juli und von
einer Besserung der Zahlweise kann keine Rede sein.
Nicht befriedigend sieht es im Ausfuhrgeschäft aus?
Auch in Danzig ist das Geschäft eingeengt . Die eng¬lischen Importeure wollen Vorschussgeschäfte nicht
tätigen und die polnischen Exporthäuser haben keine
Neigung , zu langfristigen Zahlungsbedingungen !
Schnittholz abzugeben . In Kongresspolen sind jetzt
verschiedene Waldungen vom Pinskerkanal bis zur
Weichsel zum Verkauf am Markt . Bis auf den grösse¬
ren Abschluss eines Londoner Konsortiums , das mit
der polnischen Regierung einen Abstockungsvertra ^
(sehr preiswert und unter Weltmarktparität ) schloss,sind keine Verkäufe perfekt geworden . Es liegt das an
der vollkommenen Inaktivität der bedeutenden War¬
schauer Häuser , denen es am notwendigsten Betriebs¬
kapital und an jedem Kredit der polnischen Banken,sowohl en Bar - als an Wechselkredit , fehlt .

Eierllii .
Die Kurse verstehen sich für I Billion Prozent .

5 . 8 24 6 8 24
Hapag
Nordd . Lloyd
Dt . Bank
Dresdener Bank
A. Q . f . Anilin
Berger Tiefbau
Bremer Linol
Dt . Atl . Telephon
Dt . Luxembg .
Dt . Waffen
Dt . Wolle
Dynamit Nobel
Elberf . Farben
Gaggenau
Geilenkirchen
Germania Zement
Gel . f. el . Untern .
Hannov . Waggon
Harpener Bergw .
Hoetch
Hohenlohew .
Alchersleben
Karlsr . Malch .
Kollmar Jourdan
Köln Rottweil
Laurahütte
Leopoldsgrube
Lindes Eism .
Linke Hofmann
Magirus
Goedhardt
Gotha Waggon
Hartmann
Heilbr Zucker
Knorr
Lindltröm
Lingellchuh
G. Lorenz
Mansfelder
Maximiliansau

26,25 27 36
6,50 6 93

10 .- 9 50
6 84 6,45

14 84 15, -
3 90 3,84

19 - 19 —
12,84 13,36
43 - 49 -

< 25 4
'
-

7 .43 7,25
1825 15,12

7 33 7,50
59 75 50 .75

8,70 6,50
16,80 16.80
11 .25 1036
61,- 60,50
36,50 35 -
23,75 23,50
10,50 10,12
3,30 3 —

19,84 19,10
7,89 7.80
7.?5 7.-
6 70 6 .60
7,59 7 40

13 .36 12,90
2.50 1.50

11 50 '. 1,60
3 - 2 .60
4,60 4,75
4,50 4.50
4 30 4 20'. 650 16 75
2,60 2.63

4,36
4,25 4. —

Mix u . Genelt
Mech . Lind
NSU
Oberbedarf
Obertchl . Caro
Orenltein
Rheinstahl
Rhenania
Romb . Hütte
Sachlenw .
Sarotti
Scheidemandel
Sinner
Teleph . Berlin
Ver . Stahl Zypen
Zellit . Verein I
Zellst . Waldhot
Otavi Minen
5% Anhal . Rogg .
5 % Bad L. Kohle
5% Landw . R . Z.
5% Schwerin R.
Oldenburg
5% Rogg . u . Rent .
5°/0 Sächs . Braunk .
5% Sachs , Landw .
5% Eilenb . Bos .
3'% Port . Spez .
5% ßoldmexikansr
Kosmos
Badische Zucker
Dt . Malch .
Salzdetfurth
Stoehr
Stuttgart . Zucker
Teichgräber
Thoeris Oel
Neuguinea
Pomona
Diamond Sheres

8. 24
5,40
5,50
5,12

10.75

16
'
-

23 50
581

15.36
1,9 )
f .69

18.75
7.30
5,12

2 — I
10,43
25 .10

3 90
975
3,10
4, -

14,10
3,25
1.6Ü
3, -
3,90
5.20

4U,25
20 -
3,81
6 93

16,25
37 .75
430
1,50
S,50
3 .60

51 —
14 84

5. 8. 24
5.36
5 -
4,50

10,50
3 -

16,--
24, —
5,60

14.59
1.90
1 50

18.50
6,90
5,-

105,—
1,60
10.23
25,20
3.80
9,80
3,25
4, -

14,33
3,40

Ü30
4,25
5,25

40, -
21 -
3,84
6,60

16,10

3,50
1,40
6,25
3.60

52.-
15,2»

wie
Kerl in , 6 . Aug.

Die heutigEjifDßuisBnnotierunazn stellen sieb
6 . Aug'

Geld
161 .99

I .375
21 .50
57 .71
67 .93

111 .52
10.495
18 375

18.71
4. 19

23 .19
79 .00
56 U
II .37
1.715
0 .395

5.92
>2.40
5.115

5.40
3.05

74 .46

folgt:

5. Aug .
Geld Briet

Amsterdam 161.69 162.51
Buen .-Aires 1.385 1.395
Brüssel 20 . 15 20.25
Christiania 57 .71 57 .99
Kopenhagen 68 . 14 68 .47
Stockholm 111.52 112.08
Helsingfors 10.50 10.56
Italien 18.40 18.50
London 18.69 18.79
New -York 4. 19 4.21
Paris 22.64 22.76
Schweiz 78 .80 79 .20
Spanien 56 .36 56 .64
Lissabon 11 .37 11.43
Japan 1.72 1.73
Rio de Jan . 0 400 0.410
Wien 5.92 5.94
Prag 12.44 12 .46
Jugoslavien 5.12 5 .14
Budapest 5 .41 5.43
Sofia 3.03 3.05
Dancig 74 .31 74 .79

Brief
162.81

I .385
21.60
57;99
68.27

112.08
10.555
18.475
18.80

4.21
23.31
79.40
56.39
II .43
1.725
0.395

5.94
12.4«
5.135

5.42
3.07

74.84

\

Börsenbericht .
Berlin , 6 . Aug . Heute setzte am Anleihemarkt wie¬

der ausserordentlich lebhaftes Geschäft ein . Der
Haussespekulation kam die Meldung aus Newyork zu¬
gute , wonach die Reichsregierung und die preussische
Regierung im Ausland Aufkäufe von deutschen Renten
vornehmen sollen . Der Deutsche Handelsdienst ist
von zuständiger amtlicher Stelle ermächtigt , diese Mel¬
dung zu dementieren und zu erklären , dass weder das
Reich noch Preussen , weder direkt noch indirekt , we¬
der im Inland noch im Ausland Renten aufteuft . Es
ist zu erwarten , dass diese endlich erfolgte energische
Erklärung der amtlichen Stelle der Haussetreiberei am
Anleihemarkt einen Dämpfer aufsetzen wird . Bei Be¬
ginn der Börse handelte man Kriegsanleihe mit 610 bis
620 . Im weiteren Verlauf trat eine Abschwächung
ein . Gegen Mittag lagen bereits bei einem Kurs von
600 grösseres Angebot vor . Zwangsanleihe eröffnete
232 Brief , 3 % Prozent Preuss . Konsols wurden mit
1750 gehandelt . Ziemlich fest blieben Stadtanleihen .
Am Aktienmarkt verläuft das Geschäft bei immerhin
fester Grundtendenz ziemlich ruhig . Man hat den Ein« 1
druck , dass die deutsche Delegation bei ihrem ersten
Auftreten in London eine liebenswürdige Aufnahme ge¬
funden hat , glaubt aber , dass es den Deutschen nicht
gestattet sein soll , ihre wichtigsten Forderungen , so z.
B . hinsichtlich der Räumung des Ruhrreviers in der
Vollkonferenz vorzubringen . Diese Beschränkung der
Verhandlungsfreiheit macht in Finanzkreisen einen
wenig günstigen Eindruck . Man nimmt an , dass auch
die amerikanischen Finanzgruppen mit dieser Mass¬
nahme nicht einverstanden sein können . Die Hoffnung
Macdonalds , die Konferenz bis Freitag zu Ende zu brin¬
gen , dürfte sich also wohl schwerlich erfüllen . Die ■
Börse rechnet mit einer längeren Dauer und richtet i
sich bereits in ihren Dispositionen darauf ein . Die !
Spekulation zeigt eine gewisse Zurückhaltung . Die vor- '
liegenden Kauforders stammen hauptsächlich aus Krei¬
sen ausserhalb der Börse . Am Geldmarkt ist die Si¬
tuation unverändert . Tägliches Geld Vi —% pro Mille
pro Tag . Im Devisenverkehr liegt das Geschäft sehr
still . Die Schwankungen des französischen Frankens
erregen hier zur Zeit verhältnismässig wenig Interesse ,
da der sogenannte Ussancehandel stark nachgelassen
hat . Bei ruhigem Geschäft hob sich das Kursniveau in
Montan und zuweilen recht bemerkenswert . Deutsch -
Lux . + 1,25 , Harpener + 0,75 . Kaliwerte etwas
schwächer . Elektrowerte gehalten . Chemische Werte
gut behauptet , Maschinenbauaktien geringfügig schwan¬
kend , Schiffährtsaktien fast unverändert , desgleichen
Banken . Auslandswerte , besonders Türken , lebhafter
gesucht , Inlandsrenten nach fester Eröffnung stark
nachgebend .
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